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A Inland. ss 
Berlin, vom 12, Februar. Se. Majeftät der Koͤnig ha⸗ 
ben dem regierenden Herzoge don h den 
Schwarzen Adler⸗Orden verliehen. — Der Furt Nikolaus 
Trubetzkoſ ift nach St. Petersburg abgegangen. — Die 
Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften hat den en Konſtan⸗ 
tinus Deconomus in St. Petersburg (Verfaſſer der Werke 
über die Verwandtſchaft der Slaviſch⸗Ruſſiſchen Sprache mit 
der Griechiſchen und über die ächte Ausſprache des Griechiſchen) 
zu ihrem Korreſpondenten für die philoſophiſch-hiſtoriſche 


Klaſſe erwaͤhlt, 
Berlin, vom 13. Februar. Seine Majeſtaͤt der Koni 
enen Wirklichen Geheimen Rath von Rode den Et. Jehan. 


niter⸗Orden zu verleihen geruht. 


Des Könige Majeftät haben die Ober⸗Zoll⸗Inſpektoren 
Petiscus zu oyerswerda, von Eden een 1 
chmidt zu Jobannisburg, Leiſt zu Nordhauſen, und die 
Sber⸗Steuer⸗Inſpektoren Dr. Winkler zu Stettin, Funk 
de Stargard, fo wie den Burdau⸗ Vorſteher Wieruszewsky 
ei der kerne gert en Poſen, zu Steuer⸗ 
raͤthen Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 


Se. Königl. Hoheit der Herzog von Cambridge iſt 


von Hannover hier eingetroffen, 5 
ö Ser Jutz, Rommifarlus Auguſt Julius Nagel zu 
Wohlau iſt zugleich zum Notarius im Departement des Ober: 
andesgerichtes zu Breslau ernannt worden. — Der bisherige 


Rip Komminjarius bei dem Land: und Stadtgerichte zu Koͤs⸗ 
eld beſtellt worden. | 


Aus Weſel wird unter dem 29. v. M. Folgendes gemel⸗ 


det: Am 20ſten, 27ſten und 28ſten ruͤckte das K. Preuß. 17te 
Juf.⸗Reg. N unfere Sade ein, l es von jetzt an als Be⸗ 
atzung dienen ſoll, waͤhrend das Fuͤ ilier⸗Bataillon des 13ten 

egiments uns vorgeftern fruͤh verlaſſen 1 8 um zu ſeiner 
neuen Beſtimmung ab Haren. Seit dem J. 1820 machte 
dieſes Bataillon einen Theil unſerer Garniſon aus und war 
gleichſam hier heimiſch geworden: die Bürgerfhaft ruft ihm 


Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Groning iſt zum Zur 


ein herzliches Lebewohl nach. Bei der Ankunft des 17ten Re⸗ 


giments, wovon das 1fte und das Ste Bataillon ebenfalls feit 
13 Jahren hier in Garniſon ftanden, hatte ſich an jenem Mor⸗ 
gen eine Menge Menſchen am dieſſeitigen Rheinufer verſam⸗ 
melt, um die nkommenden f begruͤßen. Unſere Rheinſchif⸗ 
fer, kraftige, vaterlaͤndiſch geſinnte und lebensfrohe Menſchen, 
ſchwenkten jubelnd ihre großen Se ibi Been und führten bei 
dem Schalle der Regiments⸗Muſik, die ruppen in die Stadt 
u. durch die Hauptſtraßen, unter immer groͤßerem Zulauf der 
Menge. Ehre den Kriegern der Linie, die den Kern des Hess 
res bilden, welchem ſich in Zeiten der Noth die ganze waffen⸗ 
faͤhige Mannſchaft anſchließt! In dieſer e heißen 
wir unfere Beſatzung berg willkommen und das Band go⸗ 
genſeitiger Achtung und Liebe befeſtige ſich immer dauernder. 


„ 


Duͤſſeldorf, vom 7. Februar. Das neuefte Stuͤck des 
Amtsblattes der Koͤnigl. Regierung Bal enthaͤlt nachſte⸗ 
hende Bekanntmachung derselben; Nach dem Beiſpiele von 
Elberfeld und Duisburg war auch in Erefeld im Laufe des 
Monats November v. J. ein Verein achtungswerther Maͤnner 
entſtanden, der mit dem gluͤcklichſten Erfolge das Loos derje⸗ 
nigen Familien, deren Verſorger zum Milikairdienſt einberu⸗ 
fen worden waren, oder noch einberufen werden möchten, durch 

reiwillige Gaben patriotiſch gefinnter Bürger ſicher zu ftellen 
ich bemühte. Wir hatten uns verpflichtet gehalten, die edlen 
eſtrebungen deſſelben durch den an Se. Majeftät den Koͤni 
erſtatteten Zeitungsbericht für den Monat Dezember zur U: 
lerhoͤchſten Kenntniß zu bringen, und haben nunmehr die 
Freude, im Alerhöchften Auftrage folgende Kabinets⸗Ordre, 
welche des Königs Majeſtaͤt an ung Aber näbigft zu erlaſſen 
97 90 haben, bekannt zu machen: Die wohlthaͤtige er Bir 
die Familien der zum Militairdienſt Einberufenen, welche ſich 
in der von der Regierung im Z itungsbericht vom Dezember 
9 J. it Bargen reiwilligen Subſkription bethaͤtigt, habe 
Ich mit Beifall erſehen und darin den Werth dieſes patrioti⸗ 


ſchen Sinnes nicht verkannt. Ich beauftrage daher die Regie⸗ 


rung, dieſe Wuͤrdignng in Meinem Namen durch das Amts⸗ 
blatt bekannt zu er Berlin, den 18. Januar 1833. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 


Rußland. 

(Hamb. Ztg.) Privatbriefe aus St. Petersburg melden, 
daß dort die Influenza, Grippe, die ſich beſonders in einer 
von Hals ⸗, Kopf» und Gl ederſchmerzen begleiteten Abſpan⸗ 
nung aller Kräfte zeigt, in hohem Grade herrfche. Mehr als 
hunderttauſend Menſchen ſollen zu gleicher Zeit daran gelitten 
haben; es iſt faſt keine Fabrik, wo nicht ein Drittheil der Ar⸗ 
beiter krank dankeder läge; in einer einzigen waren von 16 
neun erkrankt. Dreißig der angeſehenſten Kaufleute fehlten 
in voriger Woche wegen jenes Leidens an der Boͤrſe, und alle 
öffentlichen Vergnuͤgungsoͤrter find leer. Noch ſchlimmer ſoll 
es in Moskau ſeyn, wo 160,000 Menſchen erkrankt ſeyn ſol⸗ 
len und die Theater geſchloſſen worden ſind. N 


Frankreich. 


Paris, vom 3. Februar. Deputirten⸗Kammer. 
Sitzung vom 2. Februar. Herr Duvergier de Hauranne 
berichtet im Namen der da ee en vor etwa funſzig 
Deputirten, über den Finanz⸗Etat des Miniſteriums des In⸗ 
nern und des Kultus. Im böten Kapitel des Etats werden 
2½ Millionen an Unterſtuͤtzung fuͤr die fremden politiſchen 
Fluͤchtlinge verlangt. Der Berichterſtatter bemerkt bei 99155 
Gelegenheit, daß im vorigen Jahre zu dieſem Behufe fuͤr 
8409 Spanier, Italiener, Portugieſen, Polen, Neuchateller 
und Griechen eine Summe von 3,541,327 Fr. verwandt wor⸗ 
den ſey, og noch die Koften der Fremden⸗Legion mit 3 bis 
4 Millionen kaͤmen. Die Regierung 0 ſchon jetzt, 
daß fie mit der obengedachten Summe von 2½ Millionen nicht 
reichen, 2 nahe an 4 Mill. brauchen wuͤrde. „Dieſe 
Ausgabe“, äußerte der Redner, „iſt beträchtlich, und wir koͤn⸗ 

nen es nur bedauern, daß, während wir einerſeits ſchwache 
Erſparni e zu 5 0 fr di andererſeits beinahe 8 Mill. 
mit Einſchluß der Koſten für die Fremden⸗ Legion) au unfern 
Ausgaben hinzugefügt werden. 2 ift dies eine Nothwen⸗ 
digkeit, der wir uns nicht entziehen koͤnnen. Auch unter der 
vorigen e fanden die politiſchen Fluͤchtlinge in Frank⸗ 
reich Zuflucht und Unterſtützung. Heute. wo fie groͤßten⸗ 
tentheils die Opfer von Ereigniffen find, die bis auf einen ge: 
wiſſen gr die Folgen unjerer letzten Revolution waren, 
durfen ſie uns nicht unempfindlicher als unter der Reſtaura⸗ 
tion finden. Wenn indeſſen Frankreich ihnen hilfreiche Hand 
leiſtet, ſo hat es auch ein Recht zu verlangen, daß ſie ſich in 
die Geſetze fügen, den innern Angelegenheiten fremd bleiben, 
und ſich in nichts miſchen, was die Ruhe und Ordnung ſtoͤren 
konnte. Die große Mehrzahl der Ausgewanderten hat ſich auch 
bisher auf das Lobenswertheſte betragen. Die Kommiſſion 
fimmt ſonach für die Bewilligung der verlangten Summe; 
doch kann ſie die Regierung nicht dringend genug erſuchen, 
alles Moͤg iche zu thun, um die Hinder niſſe zu beſeitigen, die 
ſich noch der Rückkehr von mehr als 800 Spaniern nach ihrem 
Veterlande enfgegenjtellen. Ebenmaͤßig erſuchen wir ſie, ſich 
ehoͤrig zu vergewiſſern, ob die Flüchtlinge, denen ſie Unter⸗ 
a bewilligt, auch in der That wegen rein po. itiſcher 
rſachen aus ihrem Vaterlande verbannt worden find. Wollte 

fie dieſe Vorſicht außer Acht laſſen, fo würden uns von allen 
Seiten Auswanderer zuſtroͤmen, und Frankreich würde um 
einen ungeheuren Preis den ſeltſamen Vortheil erkaufen, allen 
Ruheſtoͤrern und Herumtreibern von Europa zum Zufluchts⸗ 
orte zu dienen. „Die Geſammt⸗Erſparniß, auf die der Bericht⸗ 
erſtatter bei dem Etat des Miniſteriums des Innern antraͤgt, 
belaͤuft ſich auf 464,500 Fr.; dagegen ſtimmt er für die unver⸗ 
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kuͤrzte Bewilligung des Budgets für den Kultus im Betrage 
von 33,983,600 Fr. (wo allein 33 Millionen auf den kathoft 
ſchen Kultus), indem hier noch größere Erſparniſſe, als die⸗ 
jenigen, welche die Regierung bereits 59 9 habe, unmoͤg 
lich ſeyen. — Hierauf entwickelte Hr. v. La Pifonniere 
Kim Antrag wegen einer Aenderung in der Drganifation der 

riedensgerichte. Auf die Bemerkung des Königlichen Kom⸗ 
miſſaͤrs, Herrn Renouard, daß die Regierung felbft bin⸗ 
nen kurzem einen Gefeg: Entwurf über diefen Gegenſtand vor⸗ 
legen werde, entſchied die Kammer, daß die gedachte Propo⸗ 
fifion. nicht in Erwägung zu diehen, ſey. — Mittlerweile war 
es beinahe 3 Uhr geworden und es befanden ſich immer erſt 
etwa 120 Deputirte im Saale, ſo daß die Sitzung eine Zeit⸗ 
lang ſuspendirt werden mußte. Nee wurde die Bera⸗ 
thung über das Expropriationsgeſetz wieder aufgenommen, 
und der Ike Artikel (wonach diejenigen Eigenthuͤmer, die der 
Meinung find, daß ein b.abjichtigter Bau die Abtretung ihres 
Grundbeſitzes nicht noͤthig mache, ihre desfallſigen Bere wer⸗ 
den bei der im Sten Artikel erwahnten Kommiſſion anbringen 
ſollen), fo wie die Artikel 10, 11 und 12 nach einer 7 lebhaf⸗ 
ten Debatte noch einmal dem Berichterſtatter zugeſtellt. 

Der Streit Fine der karliſtiſchen und der patriotiſchen 
Preſſe hat bereits blutige Früchte getragen. Der National 
und die Tribune haben in ihren Bureaus eine Lifte eröffnet, 
in welcher alle Verfechter der Legitimität ihre Namen eintra⸗ 

en laſſen konnen, wogegen die beiden Redaktionen ſich ver 

indli a ag eine gleiche Anzahl von Revolutionskaͤmpen 
Furche en. Anfangs weigerten 0 die Karliſten, andere 

) Bien, als die Betheiligten, in die e zu verwickeln; 
die Republikaner beſtanden jedoch darauf u. erließen vorgeſtern 
eine ſehr ſcharfe Erklärung in der Tribune, in welcher die 
Redakteurs des karliſtiſchen Blattes Revenant und die Kam 
liſten überhaupt aufgefordert wurden, eine gleiche Anzahl Kaͤm⸗ 
pfer wie die Patrioten zu ſtellen, von denen vorgeſtern Abend 
ſchon mehr als 300 beim Nat. eingeſchrieben waren. Geſtern 
früh nun kam es zwiſchen dem oberſten Redakteur des Natio⸗ 
nal, dem bekannten Herrn Armand Garrel, und Herrn Roux⸗ 
Laborie, deſſen Vater Redakteur beim Journal des De⸗ 
bats iſt, zum Duell. Herr Carrell erhielt einen ſehr gefaͤhr⸗ 
lichen Degenſtich im Schenkelbein. Geſtern Nachmittag ver⸗ 
ſammelte ſich eine ungeheure made vor dem Bureau 
des National, um Nachrichten uͤber das Beſinden des Ver⸗ 
wundeten einzuziehen, an welchem man allgemein Theil nimmt. 
Der Wundarzt Dupuytren erklärt, vor morgen keine Aus⸗ 
kunft zu geben, ob die Wunde söbklich [ep oder nicht. Die Ge⸗ 
müͤther find ſehr aufgeregt und dieſer Triumph . der karli⸗ 
ſtiſchen Partei theuer zu ſtehen kommen. Man eſorgt noch 
mehr Duelle und vielleicht gar Unruhen, falls die Regierung 
es nicht gerathen hie te, einzuſchreiten. In den Druckereien 
der liberalen Blätter tragen die Arbeiter die dreifarbige Kokarde, 
und find feft entſchloſſen, ihr bei Jedermann und gegen Jeder⸗ 
mann Achtung zu verschaffen. 

Paris, vom 4. Februar. (Meſſ. Morgenausg.) Go 
ſtern Abend um 6 5 war der Zuſtand des Herrn Garrel nicht 
verſchlimmert. — General Eafayette hat ihm einen Beſuch ge 
macht. — Die Polizei iſt zu Herrn Rour⸗Laborie gekommen, 
um ihn zu verhaften. Herr Dupuytren, der beide Verwun⸗ 
dete behandelt, hat erklaͤrt, daß er BR Laborie zur Ader 
laſſen muͤſſe, und er daher nicht ee efahr in's Gefaͤngniß 
3 werden koͤnne. — — eff.) Es 0 15 daß, nach 
dem die erſte Aufregung der Gemuther vorüber iſt, die beider⸗ 
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ſeltigen Parteien fich ſchaͤmen, Dinge, die nur durch das Ue⸗ 
cht der Vu a und des echtes entſcheiden werden 
ſolten, mit dem Schwerte auszufechten. Selbſt Herr Gare 
del Hat wohl nur in einem Anfall von ungeduldiger Heftigkeit 
die Sache der Partei, die er vertritt, zu feiner perfönlichen ges 
macht. Eine Deputation eines potitiihen Journals hat ſich 
0 zu den Redakteuren eines legitimiſtiſchen begeben. 
efe haben erklart, daß fie die Provokationen, welche von ei⸗ 
nigen Individuen ihrer Partei ausgegangen ſeyen, durchaus 
mißbilligten, und daß ſie ſich nicht durch Ehrenverpflichtungen 
gehalten glaubten, mit den Waffen in der Hand ein Beneh⸗ 
men zu unterftüßen das fie tadeln müßten. — Wir thun die 
aufrichtigſten Wünſche, daß die Herrſchaft der Vernunft zus 
rückkehren, und ihr die ruhige Entſcheidung dieſer betruͤbenden 
Angelegenheiten überlaſſen werde. Das Recht und die mora⸗ 
Er Kraft find hinreichend gegen die legitimiſtiſche Partei. — 
Meſſ.) Im e wo wir unſre Morgenausgabe zur 
15 geben, erhalten wir Nachricht, daß morgen drei Duell 
mi chenden beiden Parteien ftatt haben follen. — (Meff.) 
tan verfichert uns, daß man in einem desfalls beſonders ges 
haltenen Konſeil ſich über die bei dieſen Kollifionen zu treffen⸗ 
den Maßregeln berathen hat. Man ſpricht bei dieſer Gelegen⸗ 
heit von einer völligen oder doch theilweiſen Umgeſtaltung des 
Kabinets. — Ein minifterielles Journal berichtet, es ſey Be: 
fehl gegeben, alle Ausforderer und Zeugen zu verhaften, und 
die 8 der Behoͤrden ſeyen auf allen Punkten thaͤtig um 
uelle zu hindern. — (Meſſ. Abendausgabe.) Eine 
ungemeine Anzahl Deputirten, Pa rs und Offizieren laßt ſich 
i Herrn Garrel einſchreiben. Herr von Chateaubriand 
hat ſich mehrmals nach deſſen Befinden erkundigen laſſen. 
Herr Thiers hat ſich ebenfalls zum Beſuch bei ſeinem ehema⸗ 
ligen Freunde eingefunden, zeichnete aber nur feinen Namen 
auf. Herr Mauguin, Herr! Herbette und Herr Taſſy ſind, 
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fo wie der General Lafapette auf einen Augenblick zu dem 


Kranken ſelbſt eingetreten i 
ſprach, weil Herr Depußtren em Bee Ruhe —— 
pfohlen hat. Die Schmerzen abgerechnet befindet ſich Herr 

rrel wohl. — Die 17557 Albert de Calvimont x 
und Montmart find verhaftet; noch vierzehn andere Verhafts⸗ 
befehle gegen die Legitimiſten find erlaſſen. — Der National 
— folgenden Brief von einem legitimiſtiſchen Journal als 
ntwort auf den ſeinigen erhalten: Die Verhaftung der Her⸗ 
den Montmort, Calvimont und einiger andern hindert uns für 
den Augenblick, Ihrem Briefe Folge zu geben. Der National 
hat geantwortet, er wuͤnſche, daß die Hinderniſſe bald voruͤber 
ehen möchten, ſey aber bereit, auch Stellvertreter fir die ver⸗ 
3 — Herren gelten zu laſſen. — Herr Albert Berthier hat 
eine Herausforderung von Herrn Herpes erhalten; er antwor⸗ 
te: Die Polizei hindert mich für den Augenblick Ihrer Einla⸗ 
dung nachzukommen. Der Meilager theilt noch eine Menge 
ähnlicher Ausforderungen mit. — Der National enthält fer⸗ 
dieselbe beutel, worin er die Quotidienne in einem Brief an 
— ner luͤgenhafteſten Darſtalung der Verhaͤltniſſe beſchul⸗ 
— iche — mehre andere Jouknale) ſucht die Sache ſo 
der Merten, als ſeyen die erſten Aus forderungen von Seiten 
er Kommen, =" en u de me 
uerft in den Buͤreau ikaniſchen 
nen drang, und der de fientiche Sach zu eine per 
glei falls zu ber t haben. Das Ve ahren der Polizei ſcheint 
die Aufünger, delten zu aß man c an die Begitimiften, a6 
‚PR zu muͤſſen glaube, 
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Großbritannien. 
Parlaments⸗ Verhandlungen. Koͤnigl. Sitzung. 
Am 5. Febr., als an dem zur foͤrmlichen Eröffnung des Par: 
lamentes feftgefegten Tage, war das Oberhaus wahr um 
12 Uhr uͤberfuͤllt. In dem innern Raum des Saales hatten 
zwiſchen 3—400 Damen 1 genommen. Die Geſandten 
Frankreichs, Rußlands, Preußens, der Türkei und mehre an⸗ 
dere Mitglieder des diplomatiſchen Korps ſaßen auf der Bank 
der Biſchoͤfe. Um halb 1 Uhr trat der ord⸗Kanzler ein, und 
der Biſchof von Hereford verlas die Gebete. Die Richter ſa⸗ 
ßen auf dem Wollſack. Das Haus bot einen prachtvollen und 
fehr belebten Anblick dar. Die Anweſenheit einer Anzahl von 
Pairs in ihren Roben, die fremden Geſandten in glaͤnzenden 
Uniformen, und eine beiſpiellos große Menge von Damen in 
den reichſten und geſchmackvollſten Kleidungen, brachte eine 
errliche Wirkung hervor. Um , auf 3 Uhr erſchienen Se. 
aj. und nahmen Ihren Sitz auf dem Throne ein, umgeben 
von den Großwuͤrdentraͤgern des Reiches. Der König for⸗ 
derte die Lords auf, ich niederzuſetzen, und beauftragte den 
Ober⸗Ceremonjenmeiſtek, die Mitglieder des Unterhauſes her⸗ 
zubeſcheiden. Einige Minuten darauf fand ſich der Sprecher 
mit ſo vielen Mitgliedern des Unterhauſes ein, als der Raum 
vor der Barre nur faſſen konnte. Der Koͤnig hielt dann mit 
feſter und deutlicher Stimme die nachfolgende Rede, und be 
tonte mit beſonderem Nachdruck den Theil derſelben, der auf 
Irland Bezug hat: 
Mylords und Herren! Es iſt nunmehr der Zeit⸗ 
punkt gekommen, an welchem die parlamentariſchen Befchäfte 
gewoͤhnlich wieder aufgenommen werden, und Ich habe Sie 
daher zur Erledigung wichtiger, Ihnen anzupertrauender 
Obliegenheiten zuſammenberufen. Zu keiner Zeit haben Ge⸗ 
enſtaͤnde von größerem Intereſſe und von ſolchem Umfang 
Ihre Aufmerkſämkeit in Anſpruch genommen. — Ich habe 
immer noch die Fortdauer des Bürgerkrieges zu bedauern, der 
ſeit einigen Monaten zwiſchen den Fuͤrſten des Hauſes Bin: 
10 t. Vom Beginne dieſes Streites an habe Ich 
ich jeder Einmiſchung, mit Ausnahme derjenigen enthalten, 
welche zum Schutze Britiſcher Unterthanen erforderlich war. 
Sie konnen ſich jedoch verſichert halten, daß Ich keine Gele⸗ 
genheit, die ſich Mir zur Wiederherſtellung des Friedens in 
einem Lande darbietet, mit welchem die Intereſſen Meines 
Reiches in ſo 1 0 Berührung bag unbenutzt laſſen werde. 


— Ich habe auch zu bedauern, daß Meine angeſtrengten Bes 
muͤhungen, ein F Holland 
und Belgien zu Stande zu bringen, bisher ohne N 
fen find, ſo daß 30 Mich endiich en ſah, in Verbin⸗ 
dung mit dem Könige der Franzoſen, Maßregeln zur Ausfüh⸗ 
rung des 1 vom 15. Novbr. 1831 zu treffen. — Die 
Einnahme ber itadelle von Antwerpen hat dieſen Zweck zum 
Theil erfüllt. Aber da die Holländische Regierung ſich immer 
noch weigert, den Ueberreſt des durch jenen Vertrag an Bel: 
gien uͤberwieſenen Gebietes zu raͤmen, ſo dauert das mbargp, 
welches Ich gegen den Holländifchen Handel angeordnet habe, 
auch noch fort. Unterhandlungen find wieder angeknüpft 
worden und Sie koͤnnen darauf rechnen, daß fie von Meiner 
Seite, wie es gleichmaͤßig immer der Fall war, nur mit dem 
Beſtreben, Holland und Belgien auf Grundſätzen gegenſeiti⸗ 
ger Sicherheit und Unabhängigkeit eine abgeſonderte Exiſten 
f ſichern, fortgeſetzt werden follen. Die rechtliche und ehren⸗ 

afte Weiſe, mit der die Franzoͤſiſche Regierung in dieſer An⸗ 
gelegenheit zu Werke gegangen, und die Zuſicherungen, die 
8 * * 


Ich fortwährend von den voruehmſten Mächten Europa's, 
9 4 ihrer freundſchaftlichen Geſinnung erhal te, geben 
Mir Vertrauen zu dem Erfolg Meiner Bemühungen wegen 
Erhaltung des allgemeinen Friedens. — Ich habe Befehl er: 
ee daß die verfchiedenen, zu Ihrer Belehrung über die 
ollaͤndiſch⸗Belgiſchen Angelegenheiten nöthigen Papiere Ih⸗ 
nen vorgelegt werden. — Die herannahende Ablaufszeit der 
Srelbniefe der Bank von England und der Oſtindiſchen Com⸗ 
8 nie wird eine Reviſion dieſer Inſtitute noͤthig machen, und 
0 hege zu Ihrer Weisheit das Vertrauen, daß Sie hin ſicht⸗ 
lich der wichtigen damit verbundenen Intereſſen diejenigen Ans 
ordnungen treffen werden, welche, der Erfahrung und einer 
reiflichen Erwaͤgung gemaͤß, am beſten geeignet ſcheinen, den 
ntlichen Kredit zu ſichern, unſern Handel zu verbeſſern 
und auszudehnen, f } n 
Macht des Britiſchen Reiches zu befördern. — Ihre Aufmerk⸗ 
amteit wird auch auf den Zuſtand der Kirche gerichtet werden, 
ſonders mit Bezug auf deren Die de Beſitzungen und auf 
den Zuſtand der Geiſtlichkeit. Die Beſchwerden welche die 
Einſammlung der Zehnten herbeigeführt hat, ſcheinen e ne 
Veraͤnderung des Syſtems zu erheiſchen, die, ohne die Mittel 
u vermindern, welche nothwendig ſind, um die Geiſtlichkeit 
zer beſtehenden Kirche in ihrem Anſehen und ihrer Nuͤßzlichkeit 
erhalten, doch der Kolliſion der Intereſſen und den daraus 
ervorgehenden Unannehmlichkeiten und Unzufriedenheiten 
vorbeugen kann, welche nur zu oft zwiſchen den Dienern der 
Kirche und ihren Eingepfarrten vorgeherrſcht haben. — Es 
moͤchte auch nothwendig ſeyn, daß Sie daran denken, wel⸗ 
che Huͤlfsmittel zur Verbeſſerung anerkannter Mißbraͤuche an⸗ 
wandt werden koͤnnen, und ob die Einkuͤnfte der Kirche nicht 
einer gleichmaͤßigeren und weiſeren Vertheilung zu unterwerfen 
eyen. — Bei Ihren Erwaͤgungen dieſer wichtigen Gegen⸗ 
Kit habe ich wohl nicht e nah hnen die Pflicht ein 
dringlich zu machen, welche Ihnen obliegt, fuͤr die Sicherheit 
der geſetzlich in dieſen Koͤnigreichen beſtehenden Kirche und für 
das wahre Intereſſe der Religion ſorgfaͤltig zu wachen. — 
Ba auf Irland ift, in der Abſicht, die Urſachen der 


o wie die allgemeine Wohlfahrt und die 


596 


werde hinwegzuraͤumen, welche fo een empfunden, 


worden und mit fo unglücklichen Sagen ve Ausf war, in der 
letzten Parlaments ⸗Seſſion eine Akte zur Ausführung einer 
allgemeinen Zehnten = Vereinigung Wert egangen. Zur 
Vervollſtaͤndigung dieſes heilſamen Werkes empfehle Ich 
Ihnen, in Verbindung mit ſolchen Verbeſſerungen des Ge⸗ 

tes, wie fie noch in jenem Theile Meines Gebietes anwend⸗ 

r befunden werden möchten, die Annahme von Maßregeln, 
durch welche, nach den Grundfäßen eines bill en Austauſe es 
die Landbeſitzer in den Stand geſetzt werden, ſich von der f 
eines jährlichen Tributs frei zu machen. — zei der weiteren 
noch etwa noͤthigen Reform werden Sie unſtreitig finden, daß, 


wiewohl die beſtehende Kirche Irlands geſetzlich mit der von H 


England für immer vereinigt ift, doch die Eigenthümlichleit 
Sun Lage eine abgeſonderte Erwägung erheiſchen dürfte. — 
och andere Gegenſtaͤnde, die faft eben fo wichtig für den alls 
gemeinen Frieden und die Wohlfahrt 1 ſind, inſofern 
e die Rechtspflege und die oͤrtliche Beſteuerung diefes Landes 
reffen, werden Ihre Aufmerkſamkeit ebenfalls erheiſchen. 
erren vom Hauſe der Gemeinen! be an⸗ 
geordnet, daß die Veranſchlagungen fuͤr den Dienſt des Jah⸗ 
tes Ihnen vorgelegt werden. Sie werden mit der hoͤchſten 
Rüͤckſicht auf jede nützliche Erſparniß abgefaßt ſeyn. Ungeach⸗ 
tet der großen Reduktion in den Veranſchlagungen des vorigen 
Jahres, bin Ich doch ſo glücklich, Ihnen anzuͤkuͤndigen, 


Maßregeln der 


wenn er nicht bald und eraftie unkerdruͤckt wird. 


— 


alle außerordentliche Ausgaben, wie fie von den Bedürfniſſen 
der Zeit erheiſcht wurden, vollſtaͤndig gedeckt worden ur 
Der Stand der Einnahme im Vergleich mit der oͤffent⸗ 
lichen Ausgabe, hat bisher den beim Schluſſe der letzten 
Seſſion gehegten Erwartungen vollkommen entſprochen. — 
In dieſem Theile des Vereinigten Königreiches iſt mit ſehr 
wenigen Ausnahmen der oͤffentliche Frieden erhalten worden, 
und es wird Ihre ſor e bel aber 800 dankbare Obliegenheit 
ge auf jede praltiſ e Weiſe die Beſchaͤftigung des erb⸗ 
eißes, ſo wie die gute Zucht unter den arbeikenden Klaſſen der 
Geſellſchaft zu foͤrdern. Ich Meinerſeits werde bereit ſeyn, 
aus allen Meinen Kraͤften mitzuwirken, um jeder gerechten 
Urſache zur 5 zu begegnen und alle wohlerwogenen 

daß! er Verbeſſerung zu befoͤrden. Es iſt jedoch Meine 
fund, . Pflicht, zu ben rken, daß die Ruheſtorungen in Ir⸗ 
and, deren Ich beim Sch uſſe der vorigen Seſſion erwähnte, 
bedeutend zugenommen haben. Der Geiſt des Ungehorſams 
und der Gewalt iſt bis zur fuͤrchterlichſten Höhe geftisgen, ins 
dem er Leben und Eigenthum unficher macht, der Autorität 
des Geſetzes trotzt und die traurigſten Folgen beforgen 5 


e 

das Vertrauen, daß ich Ihren Patriotismus nicht 5000 
um Beiſtand in dieſen betruͤbenden Umſtaͤnden angehen werde, 
und daß Sie bereit ſeyn werden, diejenigen Maßregeln einer 
heilſamen Vorſicht zu ergreifen und Mir diejenigen vermehrten 
Vollmachten zu verleihen, welche nothwendig befunden werden 
möchten, die Stoͤrer des öffentlichen Friedens zu beaufſichti⸗ 

en und zu beſtrafen, und die legislative Union zwiſchen den 

eiden Laͤndern zu erhalten, welche Ich mit Ihrein Beiſtande 
und unter dem Segen der goͤttlichen Be ung entſchloſſen 
bin, mit allen in Meiner Maͤcht ‚ürbenben Mitteln zu behaup⸗ 
ten, da ſie dem Frieden, der Sicherheit und der Wohlfahrt 
Meiner Staaten unauflöslich verknüpft iſt. — Unmittelbar 
nach dieſer Rede verließ der Koͤnig unter dem freudigen Zuruf 
der Verſammlung das Haus, und die Mitglieder des Unter 
hauſes zogen ſich ebenfalls zuruͤck. f 


Spanien. 


Madrid, vom 24. Januar. (Privatmitth. der Spen. 
Berl. Ztg.) Die Politik unſeres Cabinets in Bezug auf Por⸗ 
tugal wendete ſich abermals gegen D. Pedro und Hr. Zea 
ſcheint auf dieß Syſtem vollkommen einzugehen. Der Poſten 
eines Geſandten in Paris iſt, wie es ſcheint, dem Herz. v. S. 
0 rnando angeboten worden, der indeß aus Familienruck⸗ 

ichten das Anerbleten abgelehnt zu haben ſcheint. — Der 
Graf v, Ofalia fol als Poltzeiminifter ganz die frühere ſtrenge 
Beaufſichtigung, in Bezug auf die Briefe, wieder eingeführt 
aben, um von den Bewegungen beider Partheien immer ge⸗ 
oͤrig unterrichtet zu ſeyn. — Sir Str. us 155 II. KK. 
H., dem Infanten D. Carlos und dem Inf. D. Franz de 
Paula, b worden. — Der Franz. Gefandte, Herr 
v. Rayneval, wird, wie es heißt, das Großkreuz des Ordens 
Karls III. erhalten. — Eine eigenthümliche Anomalie in un⸗ 
Ken jetzigen Re kerung Nat iſt die, daß mehre ehemalige 
eputirte, Miniſter un kaats⸗Räthe, welche während des 
konſtitutionnellen Syſtems gedient haben, K ben en 
tig hierher berufen worden, um an der Verwaltung Theil zu 


1 


nehmen, bei der es ubrigens noch eben fo abſolutiſtiſch hergeht, 
als zu Calomarde's Zeiten. — heute um 1 Uhr Mittags traf 
hier, unter ſtarker Bedeckung, die Marquiſe von Benemegia 


aus Gordova ein, und wurde ſogleich nach dem Stadtgefäng- 
niß abgeführt. Mau ſagt, daß dieſe Dame ganze 


von Bewaffneten in ihrem Solde gehabt, und an der letzten 
Verſchwöͤrung den thätigften Anthei genommen habe. — Der 
Gen. Monet, General⸗Kapitain von Madrid, iſt, auf feinem 
Ar en, von dem Gen. Freixe abgelöfet worden. Ueber die 

rſach dieſer Veranderung weiß man noch nichts Beſtimmtes, 
doch glaubt man, ſie ſey deswegen 1 weil Monet 
noch ganz dem alten cg ſtem zugethan iſt. 
Geſtern wollte man wiſſen, daß der Gen. * das Portefeuille 
des Kriegs⸗Miniſteriums wieder verloren habe. Dieß Ge⸗ 
rücht iſt indeß durchaus ungegruͤndet. — Von der Leibgarde 
find nun drei Viertheile verabſchiedet und nach ihrem Beſtim⸗ 
mumgBorte abgegangen. Man behauptet, daß der Infant 
D. Carlos jedem derſelben 25 Piafter, als eine Vergütigung, 
see zuftellen laſſen. — Geftern war das (heute wiederholte) 

eruͤcht im Umlauf. daß der Gen. Solignac an der Spitze der 
Truppen des D. Pedro ein Gefecht mit den Miguellſten be⸗ 
ſtanden habe, bei dem 2000 Mann der letztexen geblieben und 
ſehr viele zu Gefangenen gemacht worden wären. 


Italien. \ 
Ein Schreiben aus Meſſina vom 14. Januar von einem 


dort lebenden Baier (welches die Augsburger Abendzeitung 


mittheilt) erzählt unter Anderm: Se. Majeftät der Koͤnig Otto 
und Se. Königl. Hoheit der Kronprinz wurden, obwohl fie in⸗ 
kognito reiſten, mit ihrem Gefolge von etwa 40 Perſonen auf 
Rechnung des Königs von Neapel bewirthet. Alle Schiffe im 
5 von Meſſina zogen ihre Flaggen auf; elne Griechiſche 
erkantilbrigg, welche aus Zufa. gerade am Eingange des 
Hafens ankerke, ſalutirte ihren neuen Koͤnig mit mehren Ka⸗ 
nonenſchuͤſſen, und die Matroſen kletterten nach Schiffsge⸗ 
brauch in ihrer nationalen Sonntagstracht auf den Gipfel der 
Maſten, und brachten ihre Bivats. Se. Majeſtaͤt fanden ſich 
daruͤber ſo angenehm uͤberraſcht und erfreut, daß Sie Ihren 
Gre in die Höhe ſchwenkten, und unter die Mannſchaft des 
riechiſchen Schiffes Geld vertheilen ließen. Seit vielen Jah⸗ 
ren befindet ſich eine Kolonie von etwa hundert Griechen hier, 
meiſtens Rum⸗ und Roſolio⸗Fabrikanten, ſo wie auch Kapott⸗ 
Matrofenmäntel:) Macher, welche ihrem neuen König vorge: 
ellt wurden und ihm huldigten. „Abends war Beleüchtun 
im Theater. König Otto unterhielt ſich mit dem Synditu: 
und Intendanten der Stadt fehr geläufig und viel in Franz 
zöjifher Sprache. Nach dem 
den Fuͤrſten ſogleich wieder auf da; 
tzten 15 f e vo Ri be 1 
Dampfſchiffes war die Königl. Griechiſche Flagge aufgepflanztz 
ville trägt im weißen Felde ein bel hb 5 


ch gen Kolo 


* 


kehrt. — Auf einer Fahrt nach dem Jagdſchloſſe Perſano bei 
em, warf der Wagen, in welchem Ich der Koͤnig befand, 
um, und Be der Sturz hätte gefährlich werden koͤnnen, 
wurde Se. Majeftät gluͤcklicherweiſe nur unbedeutend am 
Kopfe verletzt, und befindet ſich bereits wieder vollkommen 
wohl. Schon länger ſprach man davon, es wurde hier, 
wie ehemals, ein eigenes Miniſterium fuͤr die ſizilianiſchen 
Angelegenheiten errichtet werden, fo daß alle dieſes Land bo⸗ 
treffenden Gefchäfte, , welche bisher durch die verſchiedenen 
hieſigen Miniſterien gingen, in dieſem neuen, als in einem 
Sentraf « Punkte vereinigt werden follten. In der geftern 
Abend erſchienenen Zeitung werden nun die Königlichen 
Dekrete (acht an der Zahl, alle vom 19ten d.) bekannt ge⸗ 
macht, durch welche eine neue Organiſation der ſiziliani⸗ 
ſchen Angelegenheiten feſtgeſetzt, und der Cav. D. Antonio 
Ge part Chef des neuen Miniſteriums in Neapel er⸗ 
nannt wird. a 


* 


: Grlechenlan d. 8 
Die Gazetta privilegiata di Milano enthält fol⸗ 
riechenland jetzt als in vier verſchiedene Parteien getrennt 
anſehen, von denen jede bei der neuen baieriſchen Regentſchaft 
Einfluß und Aemter zu erwerben trachten wird. Sie waͤren 
folgendermaßen zu klaſſiſtziren: e Capodiſtrianer, wel⸗ 


i ac Schreiben aus Nauplia vom 26. Nov.: Man kann 


che nach einer Willkuͤhr⸗Regierung ſtreben; 2) die Konſtitutio⸗ 
nellen, welche offene Gegner der erſtern find, und ſich die Lie 
beralen par Excellence nennen; ſie ſtreben jedoch nach ei⸗ 
nem Abſolutismus gegen die Erſtern, unter denen ſie die 
poſition bildetenz 3) die Neutralen, die ſich die reinen nen⸗ 
nen; dieſe find in ziemlich geringer Znhl, und nahmen an den 
letzten Unruhen keinen Antheil. Sie hoffen durch ihre Neu⸗ 
tralität, wie die beiden erften Parteien dürch ihre Streitigkei⸗ 
ten, ſich die neue Regierung guͤnſtig zu machen. Da ihrer 
aber Wenige ſind, ſo ſuchen ſie bah durch gewandte Leute, 
auch Fremde, zu rekrutiren, um durch ihre Faͤhigkeiten den 
Gang der Adminiſtration unterſtützen zu koͤnnen. Aber die 
Nation, welche vor einiger Zeit durch Leute von den ſieben 
Inſeln nicht wenig zu leiden hatte, koͤnnte ein ſolches Syſtem 
nicht ruhig mit anſehen; 4) die wahren Unparteitfchen, w 
che ein verſoͤhnendes Syſtem und die daraus fließende Ru 
und Ordnung verlangen. Inzwiſchen iſt die Lage Griechen⸗ 
lands ſtets dieſelbe. Kolokotroni unterhält die Unruhen durch 
ſeine bewaffneten Banden und wuͤthenden Proklamationen. 
Der ehemalige Senat hat ſich gegen die Adminiſtrativ⸗Kom⸗ 
miſſion erklärt, und ae Ende Novembers eine Proklama⸗ 
tion an die Hellenen erlajfen, welche dem Parteigeiſte neue 
Nahrung 92 . Bon allen Seiten ertoͤnt nur Ein Schrei ge⸗ 
otroni und- Kalergi, ein anderes Bandenhaupt, wel⸗ 
ches Leonidi zerſtoͤrte. Die Adminiſtrativ⸗Kommiſſion ‚ft 
ohne Kraft. Nur durch die Franzoſen und ihre ſtrenge Polizei 
wird Nauplia ziemlich ruh gerhalten, auch die naͤchſten Um⸗ 
ebungen, und man kann ſogar bis Argos gehen, ohne Ge 
fahr ermordet oder geplündert zu werden, was unter den jetz⸗ 
en Umſtänden als etwas Außerorbentl es gilt. Alles ver⸗ 
angt nach der neuen Regierung, von der man raſche und 
energiſche Maßregeln hoffen darf. f 
Osmaniſches 101 a 
Wien, bom 1. Februar. (Allg. Si: Die neueſte Poſt 
aus Konſtantinopel vom 11. Januar bringt außer den bereits 
durch außerordentliche Gelegenheit befanden Nachrichten von 


den wichtigen Beſchluͤſſen, welche in der großen beim Seras⸗ 
ker am 2ten v. M. gehaltenen Rathsverſammlung gefaßt wor⸗ 
den find, wenig von Bedeutung. — Das Kommando der Ue⸗ 
berreſte des Türkiſchen Heeres iſt, nach der Gefangennehmung 
des Großweſſiers, dem Raouf Paſcha uͤbertragen worden, der 
jedoch bei der gaͤnzlichen Demoralifation jenes Heeres ſchwer⸗ 
lich im Stande ſeyn duͤrfte, etwas Ernſtliches gegen die ſieg⸗ 
reichen Aegyptier zu unternehmen. Aber auch letztere haben 
in der Schlacht von Koniah am 21. Dezember ſo betraͤchtliche 
Einbußen erlitten, da Ibrahim feitdem einen Stillſtand in 
ſeinen Operationen hat eintreten laſſen. Man erwartete in 
a lid die Nachricht von dem baldigen Abſchluſſe ei⸗ 
nes Waffenſtillſtandes zwiſchen den beiderſeitigen Hee⸗ 
ven, und in Folge der zu Alexandria eingeleiteten Unterhand⸗ 
lungen die völlige Beilegung der zwiſchen der Pforte und dem 
Vicekoͤnige von Aegypten obwaltenden Zwiſtigkeiten. — Am 
1. Januar war ein Perſiſcher Abgeordneter, Namens Zeimul 
Abidin⸗Chan in Konſtantinopel angelangt, welcher dem Ver⸗ 
nehnzen nach beauftragt iſt, dem Sültan von Seite des Schahs 
von Perſien materielle Hulfe gegen Mehemed Ali anzubieten. 
— Hr. Stephaneti Vogorides iſt von der Pforte zum Fürs 
ſten von Samos ernannt, und in diefer Eigenſchaft am 
31. Dezember v. J. mit dem uͤblichen Ehrenkleide angethan 


worden. a 
Oeſterreich. 


Wien, vom 2. Februar, Mehre Franzoͤſiſche und Deut⸗ 
ſche Blaͤtter verbreiteten unlaͤngſt das Geruͤcht, daß der hieſige 
ee Botſchafter beauftragt 99 im Namen ſeines 
fes um die Hand der Ks dee arie Thereſia, der 
aͤteſten Tochter Sr. K. 2 des Bie e für den Herz 
zog von Orleans anzuhalten. Dieſe Gerüchte find gänzlich 
unwahr, und ein neues Produkt der Erfindungsgabe Frans 
zoͤſiſcher Journaliſten. Der Marſchall Maiſon iſt von feinem 
Hofe bis jetzt mit einem ſolchen Auftrage nicht beehrt worden. 


land 


Deut ſch F 
Geſtern Abend wurde 


Stuttgart, vom 4. Februar. 
Se. Maj. der Koͤnig, als Er in dem ß drängt vollen Schaus 
ee der Darſtellung des „Freiſchützen“ erſchien, mit en⸗ 
thuſiaſtiſchem Lebehoch empfangen. Der König dankte freund⸗ 
lich, und ſchien ſehr erfreut. Dieſer Umſtand und die guͤnſtige 
Antwort Sr. Majeſtaͤt an den Stadtrath laſſen hoffen, daß der 
Umzug des obe nach Ludwigsburg unterbleiben werde, um 
ſo mehr, als derſelbe leicht einen Koſtenaufwand von mehren 
8 verurſachen koͤnnte. — Heute beginnt die 

uͤrgermeiſterwahl, an welcher dießmal die Buͤrgerſchaft leb⸗ 

ten Antheil nimmt. — Die Debatte in der zweiten Stäns 
dekammer uber die autaffung der vier Rechtskonſulenten ſoll 
am Iten d. Statt finden. Erſt nach der Entſcheidung wird 
der Präfident vom König ernannt werden 

In ihrer 9 itzung vereinigte ſich die Kammer der 
Abgeordneten zu Anhörung des als vollendet angekündigten 
Berichts der Legitimations⸗Kommiſſion, uͤber die Waͤhlbar⸗ 
keit der 4 Rechtskonſulenten Redinger, Tafel, Wagner und 


Kübel, welcher ſofort von dem Abgeordneten Stängel vorge 
e⸗ 


tragen worden iſt. In dieſem — ſehr umfaſſenden — 

richte trägt die Kommiſſion auf die Ausſchließung der genann⸗ 
ten 4 Rechts⸗Konſulenten von der Waͤhlbarkeit an. Die Kam⸗ 
mer vereinigt ſich fofort für den Antrag des de Ponte Roͤ⸗ 
mer, nun auch den Bericht der Minoritat der Legitimations⸗ 
Kommiſſion anzuhören. Derſelbe wurde auch ſogleich von 


dem Abg. Kober vorgeleſen. Dieſer — nicht weniger umfaſ⸗ 
ſende — er der Mehrheit der ne en iaer unter 
verworfne Bericht hatte die Zulaſung der fraglichen 4 Abge⸗ 
ordneten beantragt. Die Mehrheit der Kommiſſion, die für 
den erſten Bericht ſtimmte, wurde zu 6 Stimmen, jene, welche 
ſich dem zweiten anſchloß, zu 3 Stimmen angegeden. — So⸗ 
nach wurde ein dritter Bericht der Mehrzahl der Legitima⸗ 
tionskommiſſion „über die Zulaͤſſigkeit der Wahl des Frhrn. 
v. Wangenheim“ im Namen des kranken Berichterſtatters, 
Abg. Kue von dem Abg. Feuerlein vorgeleſen. Dieſer 
Bericht traͤgt auf Verwerfung der Zulaͤſſigkeit der Wahl an. 
Hierauf wurde aber auch der Bericht der Minderzahl jener 
Kommiſſion, tiber denſelben Gegenſtand, welcher ſich für 
die Legitimation. des Freiherrn v. Wangenheim ausſprach, 
durch den Abg. Schott vorgetragen. — Die Kammer beſchließt: 
die heute angehörten 4 Kommiffionsberichte drucken zu laſſen. 
Endlich tragt der Abg. v. Hufnagel den Bericht der Legitima⸗ 
tionskommiſſion über die Wahl des zum Abg. v. Leutkirch de⸗ 
ſignirten Obervoigts Staiger in Kißlegg vor, welcher ſich fuͤr 
die Zulaͤſſigkeit der — ausſpricht. 

Stuttgart, 6. Februar. Heute iſt hier he 
Bekanntmachung erſchienen: An die Bürger Stutt⸗ 
garts. Die von einem großen Theile der Bürger Stuttgarts 
unterzeichnete Adreſſe an Se. Koͤnigl. Majeftät wurde von ei⸗ 
ner Deputation des Stadtraths und mehrern Buͤrgern uͤber⸗ 
reicht, und von Allerhoͤchſtdenſelben mit den erfreulichiten Zu: 
ſicherungen der Koͤniglichen Gnade aufgenommen. 05 haben 
dabei Se. K. Maj. auf die unterthanigfte Bitte, die Reſidenz 
von hier nicht zu verlegen, die Gewährung davon abhaͤngig ges 
macht, daß die ſeit einiger Zeit bemerkten Verſuche, Unein g⸗ 
keit und Unruhe unter der Bürgerfchaft zu verbreiten, aufbo- 
ren. Wenn es nun im Allgemeinen ſchon den Pflichten eines 
ruhigen und wohlgeſinnten Bürgers nicht entſprechen wurde, 
unter der Buͤrgerſchaft eine politiſche Aufregung zu erwecken, 
oder an einer ſolchen Theil zu nehmen: fo dürfte es beſonders 
bei einer Reſidenz, wo dieſes die empfindlichſten Nachtheile 
nicht nur fir die handelnden Perſonen allein, ſondern flır die 

anze Stadt nach ſich ziehen koͤnnte, am Wenigſten Statt fin⸗ 

en. Im Intereſſe der ganzen Stadt, deren Gluck und Wohl⸗ 
er von Ruhe und Ordnung abhaͤngt, wird nun dieſe alle 

inwohnern aufs eindringlichſte empfohlen, und auch von 
denſelben die Mitwirkung zu Erhaltung jener Ruhe und Ord⸗ 
nung um fo gewiſſer erwartet, als es Jedem frei ſteht, auf ge⸗ 
ſetzlichem und ordnungsmaͤßigem Wege jeine etwaigen Winfde 
und Anſichten vorzubringen, undein Bemühen, Unzufriedenheit 
herbei zu führen, nimmermehr Gutes ftiften, ſondern für die Ein⸗ 
zelnen die ſchwerſte Verantwortung, und für die tadt die nach⸗ 
jbeiligften Folgen haben koͤnnte. Möge dieſe wohlgemeinte 
Ermahnung ihren Zweck erreichen, und beſonders auch dazu 
beitragen, verſöhnend unter den verſchiedenen Anſichten zu 
wirken, um vollkommene Einigkeit und gegenfeitiges Ver⸗ 
trauen unter der Buͤrgerſchaft wieder herzuſtellen! Stuttgart, 
den 4. Februar 1833. Stadtrat). 

— — 

Munchen. Bis zum 5. Februar find, wie man vernkunmt, 
am König‘. Hofe noch keine Nachrichten von der Ankunft des 
Königs Otto und der Baieriſchen Expedition in Griechenland 
eingetroffen. 

rlangen, vom 4. Febr. Der Koͤnigl. Senat Rehe 
Univerfität ordnete zur Feier der Thronb ſteigung Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Königs Otto von Griechenland, und zum vereinigten 


— — —— 
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deifen glückliche Reife, einen Univerfitäts: 
1 — — am 20. Jan. d. J. ſaͤmmtliche 
e und Staͤdtiſche Behörden, das Offizierkorps der 
r, die Studirenden, fo wie zahlreiche Zuhoͤrer aus 
aͤnden beiwohnten. Die von dem Univerſitatsprediger, 
in. Dr. Engelhardt, dabei gehaltene Predigt iſt im Druck 

erſchienen, und auf die Zuſendun ede Se. Majeftät 
den König von Bayern, haben Allerhoͤchſtdieſelzen folgendes 
allergnaͤdigſte Handſchreiben an den gegenwärtigen Pro: 
rektor erlaſſen: ö : 

„Herr Prorektor Dr. Bucher! Ich habe aus der Zuschrift 
des Senates der Univerfität Erlangen vom 23ſten d. M. ers 
[chen welche gottesdienſtliche Feier derſelbe wegen der 

hronbeſteigung Meines vielgeliebten Sohnes, des Königs 
Otto von Griechenland, veranſtaltet, und welche allgemeine 
Theilnahme ſich dabei kund gegeben hat. Dieſer neue Be⸗ 
weis treuer Geſinnungen 1 t ſich Mir durch den treff⸗ 
lichen Geiſt der durch den Profeſſor Engelhardt bei dieſem 
Anlaſſe abgehaltenen Predigt, und Ich trage Ihnen, Herr 
Dres, hiermit auf, dem Senate für deren Mittheilung 
Meinen Dank und zugleich die Verſicherung Meiner Koͤnig⸗ 
lichen Gnade auszudrucken. — München, den 31. Januar 
1833. — Ihr wohlgewogener König. — Ludwig.“ 


Darmſtadt, vom 4. Februar. Folgender Antrag, un⸗ 
terſchrieben von F. Schenk, Wilh. Bonn; Dr. C. Heß, 
Aull, Ernſt Koch, Dr. Langen, au „Elwert, wurde in 
Sad Ar Sitzung der Kammer der Abgeordneten verleſen: 


ebet für aller 
Sotteahient hoch! 
Königlich 
Landweh 
allen St 


Nach Ark. 72 der Verfaſſungsurkunde kann kein Geſetz, auch 
in Bezug auf das Landespolizeiweſen, ohne Zuſtimmung der 
Stände gegeben, aufgehoben oder abgeändert werden. Seit 
einigen Jahren find 285 mehre Verordnungen erlaſſen 
mer * fee mit fe e e die nur 
. ng der Stände erlaſſen werd 
duͤrfen. Es werden 12 dergleich n N 


Jena, vom 4. Februar. (Hanndv. Ztg.) Da von Seite 

des Großherzogl. StR) € lich ge al 
worden iſt, die Fam ung bet in den juͤngſt verfloffenen 
Tagen hier vor e e einem eigenen Kommiſſair in 
der Perſon des beim Juſtiz⸗Amte Roßla als erfter Aktuar fun⸗ 
girenden Dr. Emminghaus aufzutragen, fo iſt derſelbe der 
malen hier anweſend und das Militair zu feinem Schutz noch 
hier geblieben. Die in Weida bevorftehende inrichtung des 
Scharfrichterknechts Oertel iſt noch um einige Tage verſchoben 
worden. — Die en des Militairs hat alle weitere 
Erzeſſe verhütet. — Der Student Buchwald ift an den Kol: 
gen der ihm durch eine ſogenannte Turnart beigebrachten Kopf⸗ 
wunde am 30ſten v. M. verſtorben. Bu dieſen Todesfall 
iſt die am 12ten v. M. hier zwiſchen den Studirenden, wie 
man ſagt, eines Spottliedes halber, vorgefallene Schlaͤgerei 

ziminell geworden, und es befindet ſich nunmehr ſeit einigen 
Aden das Weimarſche len eg wee er 
5 1 — Umſtände und desjenigen Individuums, welches dem 
Star aid den tödtlichen Schlag beigebracht hat, in hiefiger 


Weimar von 
„vom 6. Februar. Am 2ten d. M., dem Ge 
auge fee Sr. Koͤnigl. ohe „unſers gnaͤdigſten Großher⸗ 
15 d fand bei Hofe große Gratulation, zu welcher ſich mehre 
8 n Fremde eingefunden hatten, und Mittags große 

att. Am Hof⸗Theater wurde an dieſem Tage za.n ers 


ſtenmal das Pfefferroͤſel mit 


oßer Pracht und bei uͤberfuͤktem 
Hauſe gegeben. Se. Koͤn ER 


r 
i 2 heit wurden mit lautem Ju⸗ 
bel empfangen, am Fa der ene d das Oper⸗ 
erſonal ein dem feſtlichen Tage gewidmetes Lied. Am naͤch⸗ 
en Abend war Ball bei Hoſe. Auch in der Stadt wurde das 
eſt vor und nach Eintritt deſſelben durch Feſtbaͤlle ꝛc. in Pri⸗ 
vatcirfein gefeiert. Dem Vernehmen nach hat der Profeſſer 
Sporn in Muͤnchen, den Ruf als Direktor der hieſigen Zeich⸗ 
nen⸗Akademie ꝛc., an die Stelle des vor Kurzem verſtorbenen 
ende Meyer, erhalten und angenommen. — In Jena 
ind neuerlich keine Exzeſſe unter den Studirenden wieder vor⸗ 
efallen. — Im Landtag hat der Landmarſchall Fre herr von 
Riedeſel feinen angekündigten, ſehr intereſſanten Vortrag über. 
die Landesſchuld gehalten, deſſen weſentlichſter Inhalt folgene 
der ift: Die Umwandlung der Landesſchuld aus einer kuͤnd⸗ 
baren und auf den Namen der Darleiher lautenden in eine 
unkuͤndbare auf den Inhaber lautende fei mit faſt beiſpiel 
loſem gluͤcklichem Erfolge von Statten gegangen und habe, 
alle Ausgaben 2 7 nur einen Aufwand von 10,282 Thlr. 
verurſacht, was auf die Summe der umgewandelten Landes⸗ 
ſchuld nicht mehr als „ pCt. betrage. Da nun 115 5 der 
Grenzen des Großherzogthums kein Schuldverhaͤltniß einen 
höheren und beſſeren Kredit habe, als das der Landſchaftskaſſe, 
2 dürfte der Vorſchlag, deſſen Realiſirung keinem von beiden 
heilen nachtheilig ſeyn koͤnne fuͤr beide aber Vortheile haben 
werde, reiflich zu überlegen ſeyn, naͤmlich: die verloosbare 
Landesſchuld zerfällt in 2 Theile; die eine Abtheilung behalt 
die Eig nſchaft der jetzigen verloosbaren Schuld bei, die andere 
wird von der Verlooſuͤng und Heimzahlüng ausgeſchloſfen. 
Letztere erhält den Namen unabfragbare Landesſchuld und 
die zu ihr gehörigen Kapitalien werden Renten: Kapitalien, 
deren Verbreitungen Renten⸗Obligationen genannt. Es wird 
der freien Entſchließung uͤberlaſſen, entweder ſeine jetzt ver⸗ 
loosbare Verbriefungen gegen unabtragbare zu vertauſchen 
oder durch Geldeinzahlungen in den Beſiß ſolcher unabtragba⸗ 
ren und nur verkäuflichen Verbriefungen zu gelangen. r 
eine feſtzuſetzende Zeitfriſt erhalten zuͤpoͤrder die Kuratelen 
von oͤffentlichen Stiftungen (wozu auch Kirchen, Pfarreien 
Schulen gehoͤren), dann die von Privat⸗Stiftungen und e 
nach dieſen einzelne Unterthanen das Recht zur Anlage ihrer 
Kapitalien in dieſer Abtheilung der Landesſchuld. Angenom⸗ 
men, daß die unabtragbare Landesſchuld auf 1,750,000 Thlr. 
gef eſetzt wird, kann die jetzt jährlich 40,000 Thlr. betragende 
e nicht einmal die Halfte der 11e 25 
anzen Landesſchüld, oder in Zahlen ausgeſprochen, die Ab⸗ 
ragung von nur ungefähr 1,500 000 Thlr. zum Gegenſtand 
ben und die jährliche Schulden⸗Tilgungsſumme wird ſich zu 
m zu tilgenden Kapital wie 2½ pCt. verhalten. Die un⸗ 
abtragbaren Verbriefungen werden wahrſcheinlich einen noch 
oͤheren Werth als die verloosbaren erhalten. Statt der zeit 
rigen 170,000 Thlr. für die Verzinſung und . der 
ganzen Landesſchuld werden dann künftig nur 70,000 Thlr. 
gebraucht werden, und es kann daher um fo früher die Frage 
gefteitt werden: will man jährlich 100,000 Thlr. weniger an 
teuern überhaupt bedürfen oder vermilligen, oder damit fort⸗ 
fahren, bis der Landſchaftskaſſe ein Aktivdermoͤgen gewongen 
worden iſt, welches ihrem Paſſipſtande ganz oder sheihweife 
bleich koͤmmt? Der Landtag beichloß, die eee 
is nach dem Druck des Protokolls auszuſetzen. — Ruf einen 
Vortrag des Abgeordneten von Buttlar hat der Landtag ei 
Dank für die von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Großherzoge 


fohlene Aufhebung des an die Kammerkaffe gefloſſenen An⸗ 
theils an dem, in einigen 5 üblichen, Einzugs⸗ 
elde von Inlaͤndern und für die Abſchaffung der Kammier⸗ 
orteln und der bei Verhaftungen üblich geweſenen Geſchenke, 

o wie für Errichtung eines vom Großherzogl. Amte zu Derm⸗ 
ach abgeſonderten Kriminalgerichts daſelbſt ausgeſprochen, 
und feine Zuſtimmung zur Veraͤußerung der Kammerguͤter 
Haßleben und Farnroda, auch des zum Kammergute Joflen 
gehörigen Vorwerks Schaſpreskeln ertheilt. Demnaͤchſt hat 
rſelbe die nuͤtzliche Wirkſamkeit des Privatvereins zur hehe 
rung und Aufhülfe entlaſſener Straͤflinge und die zu allgemei- 
ner Zufriedenheit geſchehene große Verminderung des Wild: 
Bandes dankbar anerfann:, auch auf die Vortrage des Abge⸗ 
rdneten von Ziegeſar die Geſetz-Entwuͤrfe zur Sicherſtellung 
des Eigenthums an den auf den In i 
ſchen Stgats⸗Schuldſcheinen, fo wie uͤber die bei Errichtung 
von Fidel⸗Kommiſſionen und aͤhnlichen Stiftungen zu beob⸗ 
achtenden Formen, mit mehren Modifikationen, angenom⸗ 
men. — Bei den Debatten über den Entwurf eines Nachtrags 
ur Juden⸗Orknung und einer Ordnung für den iſraelitiſchen 
ottesdienſt, wobei fich der Landtag hinſichtlich mehrer Vor⸗ 
ſchriften abfaͤllig erklarte, wurde beſchloſſen, es möge dem Er⸗ 
meſſen Sr. K. Hoheit des Großherzogs anheim geſtellt werden, 
ob die Verlegung des judiſchen Sabbaths auf den chriſtlichen 
Sountag durch Uebereinkunft mit den Nachbarſtaaten oder 
durch einen Beſchluß der Deutſchen Bundesfuͤrſten, nach ein⸗ 
geholtem Gutachten wiſſenſchaftlich gebildeter und aufgeklaͤrter 
‚Rabbiner, erwirkt werden könne. — Nach langer Unterbre⸗ 
Han des fruͤher begonnenen Vortrags des ſehr 
eimathsgeſetzes wurde ſodaͤnn dieſer Vortrag vom Abgeoͤrd⸗ 
neten Herrn Lincker fortgeſetzt. Die zeitraubenden Verhand⸗ 


Inhaber lautenden Weimar⸗ 


lungen uͤber dieſes weitläu ide an welchen beſonders die 


Abgeordneten Hering, von Miller und Herr von Manns bach 
Theil nahmen, wurden wieder durch 2 umfaſſendere Vortraͤge 
des Abgeordneten Dr. Kiefer, 1) über den von ihm abgefaßten 
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Tce igen > 


Entwurf einer Geſchaͤftsordnung für den Landtag, 1) in Be⸗ 


d. auf das hoͤchſte Dekret an den Landtag vom 4. Januar 
.J. Und auf das demſelben beigelegte Gutachten des Groß⸗ 
berzogl. Staatsminiſteriums, beiteffend die vom Landtage be⸗ 
auftcagte Oeffentlichkeit feiner Sitzungen, durch welches letz⸗ 
tere, wie ſich der Referent ausdruͤckt, nach angeblich ſtattfin⸗ 
der Auslegung, das bisher unangefochtene Recht der Staats⸗ 
buͤrger zur Einreichung von Petitionen an den Landtag be⸗ 
ſchraͤnkt und bedroht wird, fo wie durch einen an den Petitlons⸗ 
ausſchuß verwieſenen Vortag des 1 Bohn wegen 
ber Großherzogl. Saline Kreuzburg bei Eiſenach, unterbro⸗ 
chen. 1 5 des Petitionsgegenſtandes trat der Land⸗ 
tag mit großer Mehrheit dem Vorſchlage des Abgeordneten von 
Müller bei: Der Landtag theilt die Ueberzeugüng des Land⸗ 
marſchalls, daß durch das Höchfte Dekret vom Aten Jan. d. J. 
ſeine verfaffungsmäßigen Rechte nicht beeinträchtigt find, und 
daß die in dem Hoͤchſten Orts mitgetheilten Minijterial-Gut- 
achten vorkommenden Zweifel weder das Petitionsrecht, noch 
ar 1 5 fe geſchrben, mangelt 9005 Ache de 

„im Geringſten gefaͤh indem gedachtes Gutachten die 
Kraft einer Deifion niemals haben kann. 


Miszellen. 
ofen. (Poſener Ztg.) Die neueſte Nummer des Amts⸗ 


15 5 
blatts der hieſigen Königl. Regierung dom 5. Bear enthalt 
Folgendes: Es gewährt uns Geugthuung, ie nachſtehende 


Staatsmaͤnner, ſeine 


— N 


Allerhoͤchſte Kabinets-Drdre: Auf ihren Bericht vom 12ten 
d. M. il Sc ie Ana me des von dem Schoͤnfaͤrber Schroͤ⸗ 
der zu Meſeritz zu A Hanau einer Orgel und eines Taufe 
E für die neuerbaute evangel ſche Kirche daſelbſt offerirten 

eſchenks von 200 Stuck Friedrichsd or, mit Anerkennung des 
guten Sinnes dieſes Anerbietens, hierdurch genehmigen. Ber⸗ 
lin, den 24. September 1832. Friedrich Wilhelm. An 
den Staatsminiſter Freiherrn von Altenſtein. — unter dem 
Beifügen zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß überdies 
der Freigeb gkeit des Herrn Schröder verdanken: a) die ei 
zum Ban 500 Rtlr., und ein ſilbernes Taufbecken im Wert 
von 70 Rtlrn., macht 570 Rtlr.; b) das Hoſpital 950 Rtlr., 
macht zuſammen 1520 Rtlr.; und einſchließlich der oben ge⸗ 
2 200 Friedrichsd'or in Golde oder 1133 Rtlr. 10 Sgr.: 
in Summa 2653 Rtlr. 10 Sgr. Poſen, den 15. Januar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung II. 


(Dorf⸗ Ztg.) Wenn's der Lofer nicht ſchlimm deutet, fo 
wollen wir ihm Zwei verrathen, die jetzt alle Nacht ein Stell⸗ 
dichein halten; ein paar alte G liebte, die ſich ſeit vielen Jah⸗ 
ren nicht ſo nah waren, Jupiter und Venus. Sie ſtehen 
jetzt alle Naͤchte vor aller Leute Augen gan nabe bei einander 
herrlich glaͤnzend am ſuͤdweſtlichen Himme 


Das neue Trauerſpiel von Victor Hugo, Lucretia Borgia, 


hat einen unbeſchreiblichen Erfolg gehabt. Die Kritiker nen⸗ 
nen es die beſte Arbeit des Dichters. Die Wirkung des tragi⸗ 
ſchen Schreckens iſt darin aufs Höchfte getrieben. Mlle. Ge⸗ 
orges, welche die riß die 
nem ſelbſt in Paris kaum erlebten Beifall hin. 


Die revue de Paris enthielt vor kurzem folgenden Artts 
kel: Napoleon's Kuͤche auf St. Helena. Wer hätte 
nicht uͤber Napoleon geſchrieben? Seine Miniſter, ſeine 
enerale, feine Geheimſchreiber, die 
Damen feines Hofes — und ihre Schilderungen von ihm find 
nicht die ſchlechteſten, wie man aus den geiſtreichen Denk⸗ 
würdigkeiten der Herzogin von Abrantes erſehen kann, — 
feine Kammerdiener fogar haben uns ein Bild von dem Kai⸗ 
ſer gegeben; nur von einemmaterielleren Geſichtspunkte aus 
war er noch zu betrachten; es fehlt nur noch das Urtheil eines 
Kochs uͤber ihn. Folgende Skizze rührt von einem zu be⸗ 
kannten Namen her, als daß fie nicht Inkereſſe erregen ſolltez 
Careme iſt der Verfaſſer derſelben. Abgeſehen von einiger 
Najvetaͤt, die jedoch auch nicht ohne Anmüth ift, wird man 
darin vollkommen den Geiſt wiederfinden, der auch einen ars 
deren Gaſtronomen, den Deutſchen Gelehrten Herrn v. Ru⸗ 
mohr, ee welcher be 
buch gefchrieben hat. 

Der erlauchte 3 
Herrn Le Page, dann Herrn La K 
der zum Koch, mußte ſie aber alle drei nach einander entlaſſen, 
weil ſie das Klima nicht vertrugen und krank wurden. Da 
ſchrieb er an feine Mutter nach Rom, fie möchte ihm fobald 
als möglich einen Srangöfifchen Koch fenden, und zwar einen 
von denen, die in früherer Zeit in feinem Haufe oder bei feines 

amilie angeftellt waren. Der Fuͤrſtin Borgheſe fiel fogkeich 
rr Chandelier ein. Es wurde ihm der Vorſchlag gemacht, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


von St. Helena hatte zuerſt 


auptrolle ſpielte, riß die Zauſchauer zu ei⸗ 


anntlich ebenfa..g ein Koch⸗ 


oche, dann einen Englaͤn⸗ 


re 
Beilage zu Nr. 40. der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 15. Februar 1833. 


Fortſetzung.) „ 

ſich nach St. Helena zu > eben; er nahm ihn mit Dank an, 
indem er fagte, um der Ehre Willen, dem Kaiſer zu dienen, 
würde er, wenn es ſeyn müßte, ſelbſt nach Neu⸗Holland ge⸗ 
z und das war viel gefagt, weil er ſich unter dieſem Ber» 
annungsort, nach dem die Engländer ihre N de⸗ 
ortiren, eine wahre Hölle dachte. Lord Hamilton, der ſich 
amals gerade bei der Fuͤrſtin befand, wollte, zum Beweis, 
welche de ihm Herrn Chandelier's treffliches Benehmen 
berurfac Ra och ſeine volle Goldboͤrſe geben, die dieſer 
aber mit Würde verſchmaͤhte; denn ſagte er, nicht aus Ei⸗ 
Per wolle er die Reiſe machen, fondern aus Ergebenheit. 
Derr Hhandelier wanderte ſingend aus Rom, in Geſellſchaft 
dure e zweier Prieſter und eines neuen Kuͤchenmei⸗ 


Als dieſe fünf P.rfonen in England angekommen waren, 
mußten ſie drei Monate in London bleiben und empfingen dort 
einen Beſuch von dem Engliſchen Koch, der ſo eben aus St. 

elena angekommen war. Dieſer brave Mann rieth Herrn 
andelier, ein . Kuͤchengeraͤth und eine Platte 
uß⸗Eiſen zum Bau eines Deutſchen Ofens, fo wie auch eine 
Maſchine zur Bere tung von Eis, das auf St. Helena nicht 
elingen wollte, mitzunehmen; ferner Salmiak, Harz und 
micht 25 fal 125 1 verzinnen zu koͤnnen, was ſehr 
öthig ſey, einen Verzinner auf der Inſel gäbe. Ends 
lich reiſte Herr Chandelier 5 ee 

Als d ch auf St. 1 angekommen war, 
Bertrand ſehr freundlich empfangen. 
Schweſter lieb Koch ſchon aus dem Schreiben feiner 

chwe leb gewonnen und zeigte fich bald ſeyr zufrieden 

mit ſeinem Talenk und ſeiner Betriebſamkeit; denn gleich bei 
ſeiner Ankunft auf der Inſel ließ derſelbe aus der don Eng⸗ 
land mitgebrachten Eiſen⸗Platte einen Deutſchen Ofen bauen. 
Da er nur einen alten Franzöſſſchen Ofen hatte und nicht fo 
viel Holz auftreiben konnte, als zur Heizung deſſelben erfor⸗ 
derlich war, ſo brachte er es endlich Kar viele Vorſtellungen 
bei dein Schloſſer der Inſel dahin, daß dieſer ihm einen eiſer⸗ 
ven Kaſten⸗Ofen ſchmiedete; das Ziegelwerk daran führte er 
elbſt auf. Als der Kaiſer dieſe wichtigen Veranderungen 
einer Küche in Augenſchein nahm, gratulierte er Hrn. Chan⸗ 
delier und ſagte: Es iſt ſehr gut für Dich, daß Du vor Dei⸗ 
ner Abreiſe von London mit La Roche 
wirſt nun weit weniger auszuftehen haben und 
Auge ſchonen; dann wirft Du mir auch öfter 
— kleinen ‚Pafteten aufwarten koͤnnen. Ja, Sie, agte 
M. Koch, ich brauche jetzt nur eine halbe Stunde, um Euer 
net damit dienen zu konnen. Und mein Kollege fühlte 

A 5 5 mehr de dem Kaiſer hingezogen, der zu allen feinen 

9 a mu großer Leutſeligkeit ſprach. a 
zum Ei Chandelier erzählte mir, daß der Kaiſer eines Tages 
Mein Kock eine Soldaten⸗Suppe von ihm verlangt habe. 
ſeinem Dohm 8 ai gelbft gedient hatte, wagte es ketech nicht, 
giments⸗Koſt cui feine Suppe nach der gewöhnlichen Re⸗ 
und obenauf aufzutiſchen; er nahm nur wenig Brod dazu, 

ſchwammen einige Schmink⸗Bohnen. Aber det 


ir Deine 


k 


geſprochen haft: Du 
zum Srühftüc del 


Kaiſer war nicht zufrieden damit. Er ließ ſeinen Koch rufen 
ano fe zu 1 5 warſt Militair und weißt doch wohl, 
daß dies keine Soldaten⸗Suppe iſt. Nun, koche mi morgen 
eine beſſere. Der Koch bereitete nun wirklich eine Suppe mit 
viel Brod und mehr Bohnen, fo did, daß der Löffel darin 
ſtand. Der Kaiſer aß wenig davon, war damit zufrieden, 
verlangte aber nicht wieder danach. — Was dachte ſich wohl 
dieſer große Feldherr dabei, als er eine Soldaten⸗Suppe 
wuͤnſchte? O, gewiß dachte er jener großen Tage, wo er am 
Vorabend einer Schlacht, die uͤber das Schickſal einer Nation 
entſcheiden ſollte, ſein Lager muſterte; oder verſetzte er ſich 
er in die erſten Jahre feiner militairiſchem Laufbahn 
zuruͤck? 


Die Wohnung von Sir Ze Lowe's erlauchten Gefan⸗ 
enen war anderkhalb Meilen von der Stadt entfernt. Sie 
ag auf der Hoch⸗Ebeue eines duͤrren Felſen, der das ungeſun⸗ 

deſte und widrigſte Klima der ganzen Welt hat. 1 7 5 

Jahr hindurch wechſelt die Temperatur täglich drei bis vier 

Mal. Kalte, feuchte und wuͤthende Stürme folgen oft ploͤtz⸗ 

lich auf eine unerträgliche Hitze von 25 Grad: dann treten 

dicke und uͤbelriechende Nebel ein, welche oft zwei Tage hinter 
einander dauern. Wenn die Sonne mit ihren wohlthuenden 

Strahlen dieſen traurigen Aufenthalt erhellt, findet man wie⸗ 

der kaum ein wenig Schatten, Die ſogenannten Gummi- 

Baͤume find die einzigen Zierden des Plateaus der Inſel; aber 

die Winde haben ſie alle nach derſelben Seite hin zur Erde 
ebogen; auch find fie theilweiſe des Blaͤtterſchmucks beraubt. 

ie Vegetation der Inſel iſt überhaupt ſehr armſelig. Die 
wenigen Huͤlfenfruͤchte, die man dort anbauen kann, werden 
entweder von den Ratten verzehrt oder von der Sonne ver⸗ 
ſengt. Die Rinder, Kaͤlber und Hammel, welche St. Helena 
mit Fleiſch verſahen, wurden aus Braſilien oder vom Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung in gebracht. Aber in Folge der 
langen Fährt, die meift drei Wochen, oft einen Monat dauert, 
langten ſie abgemagert und eingeſchrumpft an Ort und 

Stelle an. Die ſchlechten Weiden der Inſel brachten das 

Vieh 0 herab, und ſo wurde das Fleiſch ganz un⸗ 

mackhaft. ; l 

sch Der ante Koch erhielt zu feinem großen Aerger oft ein aus⸗ 

gedorrtes Stuͤck vom Vorderbug, während der Gouverneur 

das Hinterviertel fur ſich behielt; und der Kaiſer, der fettes 

Fleiſch ſehr liebte, mußte zu feinem Leidweſen ſehen, daß ſein 

unverföhnlicher Feind ihn fortwaͤhrend fo unglimpflich behan⸗ 

elte. \ b 

Die Schweine waren von Chineſiſcher Rage, wie man fie 

jetzt in England und Frankreich hat, von fettem und treffli⸗ 

chem Fleiſch. Auch liebte der Kuifer ganz befonders den Ruͤk⸗ 
kenbraten, ſo wie Blut- und Bratwurft, die fein Koch ausge 

zeichnet zu bereiten verſtand. 1 85 handelier gab ſich alle 
mogliche Mühe, um Hühner, Kapaunen, Truthuͤhner und. 

Gaͤnſe zu maͤſten, aber es gelang ihm nicht. Wildpret gab es 

auf der Inſel gar nicht. Zwei⸗ oder dreimal des Jahres kamen 

jedoch Rothhüͤhner und afane auf Nase aufem dorthin. Aber 
der Gouverneur kaufte fie fur ſeine Tafel auf und ließ dem Kai⸗ 
ſer nur wenige zukommen. 


Von unſeren Euro ziſchen Fiſchen fand man keinen einzi⸗ 


n an den Küften der Inſel; keine Auſtern, keine Muſcheln, 
eine Hummer, keine Krebſe. Nur zwei kleine ziemlich gute 
Arten von Fiſchen traf man an; den einen nannten die Fran⸗ 
zoſen „gute Frau“ (ich verſtehe den Sinn dieſer Bennung 
nicht), und der andere, der ſo lang wie unſere Aale, aber 
dunn wie ein Zeigefinger war, fuͤhrte den Namen „Nadel⸗ 


Früchte giebt es dort faſt gar nicht. Pomeranzen und Zi⸗ 
tronen reifen kaum, weil das Klima zu ana iſt; die 
Aprikoſen und Weintrauben ſind unſchmackhaft und erlangen 
auch nicht die voͤllige Reife. Dagegen aber findet man viel Pi⸗ 
I den mein Kollege zu Pfannkuchen benutzte, indem er das 

1 n Rum mariniren ließ; gefroren war dieſes Gebackene 
um Nachtiſch nicht unangenehm. Uebrigens gab es weder 
Fee noch Aepfel, Birnen oder Pfirſichen, uberhaupt 
ine von unferen herrlichen Franzoͤſiſchen Früchten. Madeira, 
Teneriffa, der dem Madetra nicht unaͤhnlich iſt, und Konſtan⸗ 
1 die Weine, welche man den im Gefolge des Kaiſers 
efindlichen. Perſonen verabreichte; er ſelbſt trank nur Bor⸗ 


degux. 

Das Fruͤhſtuck des Kaiſers beftand aus einer mit Sauer⸗ 
ampfer verſetzten oder irgendeiner anderen erfriſchenden Suppe; 
dann folgte geſpikte und wohlgeröftete, mit einer duͤnnen Brühe 
angerichtete Hammelbruſt, ein kleines gebratenes Huhn oder 

ei Hammel⸗Cottelettes, und zuweilen ein aus Gemuͤſe be⸗ 
ebendes Beigericht. Das Mittageſſen beſtand aus einer 
Suppe, einem pikanten Zwiſchengericht, doppelter Vorkoſt, 
einem Braten und zwei Nebengerichten, wovon das eine irgend 
etwas Süßes, das andere etwas Paſtetenartiges war; letzteres 
liebte der Kaiſer ſehr. > N £ 
bernen Tellern ſervirt. Herr Chandeller erzaͤhtte mir, daß es 
ihm zu feinen Ragouts oder Braten oft an Rind-, Hammel, 
friſchem Schweinefleiſch oder Spanferkeln, oft auch an Gaͤnſen 
oder wilden Truthuͤhnern fehlte; eben fü grobe Verlegenheit 


verurſachte es ihm, in die dem Braten vorangehenden Gerichte. 


Mannichfaltigkeit zu bringen; gewoͤhnlich richtete er eines da⸗ 


von aus Geflügel, das andere aus anderem Fleiſchwerk, aus 


Paſteten oder Gebackenem an. 


Folgendes waren des Kaiſers Bar gebratenes 
Geflügel, Sautes von Gefluͤgel, Hühner» Sautes a la Ma⸗ 
rengo, Al Italienne, à la Provengale ohne Knoblauch, Huͤh⸗ 
ner⸗Frikaſſee, an mit Champagner angerichtet, der je⸗ 
doch auf der Inſel ſehr theuer war, die Flaſche koſtete 24 
rancs, und Huͤhner à la Tartare; dann. Würſte &la Riche⸗ 
lieu und Quenelles von Geflügel mit Kraftbruͤhe. Allen die⸗ 
en 155 Napoleon jedoch die gebackene und paſteten⸗ 
artige Vorkoſt noch vor, namentlich Windbeutel, kleine Fleiſch⸗ 
kloͤschen Ala Reine, Makaronis à la Milanaiſe, uberhaupt 
Makaronis, auf welche Art fie auch zubereitet waren. Aber 
mein Kollege konnte ſie lach ſo — zurichten, als er es gern 
er hatte; denn obgleich die Makaronis aus Neapel kamen, 
o hatten fie doch, eben fo wie der Parmeſan⸗Käfe, ihren Ge⸗ 
ſchmack verloren. 2 
Es fehlte ihm an allem Beiwerk zur Vorkoſt; die Trüffeln 
und Champignons, die er empfing, waren in Flaſchen einge⸗ 
macht und ſchon ganz abſchmeckend. Die Butier war geſalzen, 
alt und ranzig; nur wenn ex ſie mehrmals ausgewaſchen und 
gereinigt hatte, konnte er mit vieler Kunſt und Muͤhe Blaͤtter⸗ 
gebackenes zu Stande bringen. 


Dieſe Gerichte wurden immer auf ſil⸗ 


Wenn man an die unerhoͤrten Leiden denkt, die der große 
Mann auf dieſer traurigen Inſel fortwährend erdulden mußte, 
ſo empoͤrt ſich das Herz des Franzoſen. 
Schuld ins Verderben ſtuͤrzte, mußte er darum fein großes und 
tapferes Leben in jahrelangem Todeskampf beſchließen und feine 
kraͤftige Natur fo dahinſchwinden ſehen? O, wie konnte fein 
Gemüth die herzzerreißenden Erinnerungen ertragen: er, Na⸗ 
poleon, der die erſte Nation der Welt, das große, ſchoͤne, edel⸗ 
müͤthige, hochherzige, ruhmliebende Frankreich beherrſcht hattez 
er, den der Papſt Pius VII., der zu dieſer denkwürdigen Cere⸗ 
monie ſogar nach Paris kam, zum Kaiſer der Franzoſen ge⸗ 
kroͤnt; er, den der Purpur des groͤßten der Könige geſchmuͤckt; 
er, deſſen Haupt vom Lorbeer des Sieges beſchatket, die Krone 
Karl's des Großen und die des 17 925 Koͤnigreichs Italien 

a hatte; er, der des Deutſchen und Helvetiſchen Bun⸗ 

es Beſchuͤtzer geweſen war; er, einſt der größte Feldherr der 
alten und neuen Zeit; er, der gefeiertſte Heros der Welt; er, 
deſſen Macht Koͤnige ſchuf; er, deſſen Sohn ſchon in der Wiege 
den glänzenden Titel eines Königs von Rom erhielt. Alle 
diefe Bo ſchwebten meinem Gedaͤchtniß vor; i e 
dies Erhabene geſehen und oft mit meiner Arbeit dabei mitge⸗ 
wirkt. O, wenn alle dieſe Gedanken ſein Has belagerten, 
welche Quaal war dann der ſeinen gleich! Hat der Ehrgaz 
ihn zu Grunde gerichtet, fo büßte er durch dieſen ſchrecklichen 
Zuſtand feine Schuld ab. Welch furchtbares Beiſpiel von der 
Nichtigkeit menſchlicher Groͤße! > 


Gegen Ende feines Lebens war der Kaiſer mit feiner Küche 
nicht mehr fo 3 rieden. Sein Geſchmack verlor ſich nach und 
nach, und das Sinnliche hatte keinen Reiz mehr für ihn; was 
konnte aber auch bei noch jo forgfältiger Zubercitun der Spei⸗ 
fen das Talent des Kochs gegen die foͤrtwaͤhrenden Hindernife, 
auf die es ſtieß, ausrichten? 8 


Nach dem Tode des Kaiſers übergab fein Teſtaments⸗Voll⸗ 
ee jedem der Diener die Summe, die er von ſeinem Ges 
halt bei dem Kaiſer hatte ſtehen laſſen, ſo wie außerdem noch 
ein betraͤchtliches Vermaͤchtniß nach Verhaͤltniß der Dienfte, 
die ein Jeder gethan. Mein Kollege empfing 10,000 Fran⸗ 
ken zur Ruͤckkehr nach Frankreich; in Paris warteten feiner 
noch 25,000. So wurde die muthvolle Ergebenheit des letzten 
Kuͤchen⸗Beamten, der dem Kaiſer Napoleon diente, belohnt. 
Selbſt ein Koch, bewundere ich Herrn Chandeliers Bench: 
men, deſſen Hingebung dem Charakter eines Franzoͤſiſchen 
Koches ſo viel Ehre macht. 5 


Als ich dieſe No'izen aufgefchrieben hatte, erſuchte ich Hrn. 
Chandelier ſchriftlich, ſi er mir zu bemühen. Ich las ſie 
ih en vor, und er war. fo beſcheiden, 0 er wuͤnſchte, ic möchte 
das weglaſſen, was ich über feinen Charakter, feine Ergeben⸗ 
heit und ſeine Muͤhen u und Ehrenvolles gefagt, indem 
er meinte, es haͤtten alle Perſonen von des Kaifers Haushal⸗ 
tung ihre Pflicht mit gleichem Eifer und gleicher Hingebung 
erfuͤlt. „Ja“, ſagte ich zu ihm, „ich bin feſt bnvon über⸗ 
zeugt; aber erlaube mir, mein theurer Kollege, die Schwie⸗ 
rigke ten und Strapazen, welche Du bei Deinem 8 19 
erdulden hatteſt, zu würdigen. Als Praktiker kann ich beſſer 
als irgend Jemand darüber urtheilenz denn kein Poſten in eis 
nem großen Haufe iſt Ichiverer auszufüllen, als der eines 
Kochs. Glaube mir, mein Freund, ich ſpreche hier als ein⸗ 
ſichtsvener Kuͤchen⸗Praktikus. 


Wenn ihn auch ſeine 


hatte all“ 


| 


—— — — —— —ů— 


Die un, Kleinkinder ⸗ Schule 
Ex zweite Kleinkinder Schule An nun bald hier eröffnet 
ee M., Das Beduͤrfniß, durch ſolche Schulen der Rohheit 
zr Geſinnungen und Sitten in den üntern Ständen und der 
erwahrloſung zarter, den Tag über ſich felbjt uͤberlaßner, 
inder entgegenzuwirken, iji dringend und offenbar. Darum 
hat auch die erſte, nun faft überfüllte, Schule dieſer Art fo viel 
ohlthaͤter gefunden. Die letzte Weihnachts⸗Feſer in derſel⸗ 
en war fur alle Zuſchauenden ein ruͤhrendes Herzensfeſt; 
man überzeugte ſich, wie wohlthätig bereits auf diefe Kinder 
ewirkt worden war. Darum hoffen wir mit großer Freudig⸗ 
eit, daß auch die zweite Schule hinlängliche Unterſtützung 
finden werde. Viele Wohlthaͤter haben uns bereits die erſten 
vierteljährl. Beiträge ein eſendet und auch zur erſten Einrich⸗ 
tung der neuen Schule eipefteuert, wofür Gott fie fegnen 
möge, M ehre Beiträge 15 uns bereits verſprochen worden, 
ſo wie uns einige ſehr a ea: Frauen ihren Beitritt 
zur Beaufſichtung der neuen Schule zugeſichert haben. Aber 
ohne eine noch allgemeinere Unte ſtuͤtzung mit Beiträgen, ſo⸗ 
wohl zu den bedeutenden Koſten der Einrichtung, als zur fer⸗ 
nein Unterhaltung derſelben, koͤnnen wir dieſe Schule zu 
ern, wie wir es verſprachen, noch nicht ins Leben treten 


laſſen. Vielleicht aber wird in manchen heitern Geſellſchaften 
dieſes Winters a N 


derſelben noch wohlthaͤtig gedacht. Und jedes 
Glied unſers Vereins ſieht der fh \ g 
dem Kreiſe feiner Freunde und Bekannten, ohne perſonlich darin 
ditten zu dürfen, bald recht viel neue Goͤnner und Wohlthäͤter 
unſrer Schule 0 finden. Gilt doch gewiß auch hier der Aus: 
ſpruch des Erlöfers: wer ein Kind aufnimmt in meinem Na: 
men, der nimmf mich auf. 

Der Verein fuͤr die Kleinkinder⸗Schulen. 

8 Ger hard, als Vorſtand. 

1 heat er Nachricht. 

BIT 1 Sebruar: Marie Su art. 


rohen Erfahrung entgegen, in 


Montag den. 2987 ont Schiller. Trauerſpiel 
n Februar, zum a . 

und Frau, zum, erſtenchcbe: ER Na 7 
ter, (Seitenſtück zum Feſt der Handwerker.) Lieder⸗ 
fpiel in 1 Aufzuge. Die Muſik arrangirt von Franz 
Mejo, Regiſſeür der hieſſgen Bühne. Gohan ‚gran 
ſtenmale: Sauer iſt ſüß, oder: Vater Domi⸗ 
nique, Drama in : Akt. Hierauf zum erfienmale: 
Baue e eee Ego in 3 Aufzuͤgen von 


Bauernfeld. 
Die h 1 globuna deigge. 
„Die heute vollzogene Verlobung meiner 2ten 
ae, mit I 1 Herrn ne 
ich Verwandten und Freunden hiermit 
Breslau, den 14. Februar 1833. 9 ergebenft:an, 
M. S. Pappenheim. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friedericke Pappenheim. 
Simon Caro. 
TIntpindungs Anzeige. 
„Heute früh um 7 Uhr würde 29e Frau, geb. Bar⸗ 
bien einem Knaben glücklich entbunden, welches 


Vera een und Freund igt: 
unden anzeigt: 
Breslau, den 14. Februar 1838. 


Carl Heinr. Hoffmann. 
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ten und Freunden ergeben 


E Entbindungs =» Anzeige. . 

Die am 13fen d. Mts, erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, geb. Gerlach, von einem geſunden Maͤdchen, 
beehre ich bent entfernten Freunden und Bekannten hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

N Breslau, den 15. run 188. 
L. Günther. 
Todes Anzeige. . 

Vorgeſtern entſchlief unſer liebes erſt 6 Tage altes Soͤhn⸗ 
chen an Kraͤmpfen; — in zeigen theilnehmenden Verwand⸗ 

an: 

Breslau, den 15. Februar 1833. Br 

der Kfm. W. G. C. Heinrich 
i und Frau. 
Todes Anzeige. 

Am 12ten d. Abends nach 10 Uhr ftarb meine theure Le⸗ 
bensgefährtin, Frau Charlotte Sophie Bernhardine, 
geb. Müller, an den Folgen einer Lungen⸗Entzuͤndung⸗ 
im baſten Jahre ihres Lebens. Mit tief verwundetem Her⸗ 
zen zeige ich, auch Namens meines Sohnes und meiner Schwie⸗ 
85 zu Wittenberg, dieſen unerſetzlichen Verluſt allen 

erwandten und Freunden hiermit ganz ergebenſt an und bitte 
um ſtille Theilnahme an unfrer Wehmuͤth. 

Breslau, den 14. Februar 1833. 


Rothe 
Koͤnigl. Ober⸗ und Geheimer Regierungs⸗Rath. 
Robert der Teufel. 
Neue Musikalien, — 
zu haben in Carl Cranz Musikalien -Hand- 
lung in Breslau (Ohlauerstrafse). 
Aus Meyerbeer's Oper: „Robert le Diable.“ 
Der Clavier-Auszug mit Singstimmen. 5 Rtlr. 


Sämmtliche Arien und Duette einzeln, à 5, 10, 15, 20 Sgr. 
Ouverture für das Pianoforte. 5 Sgr., zu 4 Händen 


— 2 72 Sgr. . 

Auswahl der beliebtesten Stücke, für das Pianoforte 
allein eingerichtet. 20 Sgr. 

Potpourri, pour le Pianoforte d’apres des Themes de 

'opera Robert le Diable de 15 Sgr, 

Marks, 4 Divertissements nach beliebten Themas der 

Oper: Robert der Teufel, Op. 15. Nr, 1. 10 Sgr. 
Nr. 2. 3. 4. à 12 ½ Sgr. a 

Meyerbeer, 3 Ballets aus Robert le Diable. Liv. 1-8. 
A \ 


2 — Höllen - Pot ourri-Walzer über beliebte 
Thema's aus Robert der Teufel. 5 Sgr. 
Terpsichore, Auswahl beliebter Tänze, Nr. 125, ent- 


ält Tänze nach Melodieen aus Robert le Diable. 


5 Ser. | 
M ber, Cotillon nach den beliebtesten Theraa’s 
aus Robert le Diable. 6 Sgr. 


Musik - Anzeige. 
Bei C. G. Förster erscheint so eben: 
Es lebe Strauls! 
Cotillon, componirt und für d. Pianof. eingerichtet von 
Rafael. 7'% Sgr. 5 80 
| 
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Neue Musikalien bei C. G. Förster. 
Chopin, 4 Mazurkas p. Pianof. L. I et 2. à 12”, Sgr. 
— — 8 Nocturnes p. Pianof. oe. 9. 17 ½ Sgr. 
Köhler, E., Fantaisie elegante sur un theme favor. de 

l’Opera: Robert le Diable, p. Pianof. 16 Sgr. 


In der Antiquar- Buchhandlung 


C. 85 Boͤ 5 m 
find folgende, fo wie auch die in der Beilage zur geſtrigen Zei⸗ 
tung Nr. 39 durch ein Verſehen ohne 25g be des enen und 
Orts des Ausbietenden angezeigten Buͤcher zu haben: 
Petri, Fremdwörterbuch. 2 Bde. 5 Aufl. 1828. L. 
bd. 3% Rtlr. Ppb. 85 neu. f. 27% Rtlr. 1 Ge⸗ 
ſchchte Schleſiens. 3 Bde. 4. mit Kupf. L. 12 Rtlr. Ppb 
neu. f. 4 Rtlr. Dieſelbe gbr. f. 277 Rtir. Büſching, Zeit⸗ 
bücher der Schlefier und Pols Jahrbuͤch. Breslau 's. 5 Ppb. 
1823. L. 7½ Rtlr. Ppb. neu. f. 3 Rtlr. Gilly, Landbau⸗ 
kunſt, mit 517 illum. Abbildg. 2 Bde. groß 4. complet, L. 
9.12%, Rtlr. Hlbfrzb. neu. f. 8 Rilr. Baumgärtner, Na: 
kurlehre. 1829. 2 Bde. L. g. 3 Ntlr. Hlbfr. g. neu. für 
2½ Rtlr. Tiede, d. denkwurd. Jahrestage Schleſiens. 4 
Bde. L. 6 Rtlr. Ppb. f. neu. f. 2 Rtlr. 
Subhaſtations⸗ Patent. 7 
Die in Neuſcheitnig Nr. 6 und 7 des Hypothekenbuchs be⸗ 
legenen Haͤuſer nebſt Garten und der Baͤudlergerechtigkeit, dem 
Kunſtgaͤrtner Langner gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1832 beträgt nach dem Materjalwerthe 2149 Rthlr. 12 Sgr., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage au 5 Prozent aber 3327 Rthlr. 
10 Sgr., und nach dem Durchſchnittöpreiſe 2738 Rilr. 11 Sgr. 
4 Pf. Die Bietungstermine ſtehen N: 
am 20. December c., früh 11 Uhr, 
am 22. Februar 1833, früh 11 Uhr, 
und der letzte 5 { a 
: am 26. April 1833, Nachmitt. um 4 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hübner im 
Partheienzimmer Nr. 1 des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in bicfen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbiet enden, wenn keine gefeglichen Ans 
ftände eintreten, erfolgen wird. 
Zugleich werden die ihrem jetzigen Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Miterben des Kaufmanns David Gottlieb Krauſe, für wel⸗ 
— 1200 Rthlr auf diefen Grundſtücken haften, nämlich der 
Bauer Carl Friedrich Krauſe und die Maria Roſine, verehelichte 
Bauer Kunzendorf, geborne Krauſe, ſonſt zu Tummendorff bei 
Bunzlau, aufgeforbert, in dem peremtoriſchen Termine zu er⸗ 
ſcheinen, und ihre Gerechtſame wahrzunehmen, widrigenfalls 
auf fpätere Einwendungen gegen den Zuſchlag keine Ruͤckſicht 
genommen werden, und nach gerichtlicher Erlegung des Kauf⸗ 
geldes die Löͤſchung dieſer kan erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 15. September 1832, 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 
Edietal⸗ Citation, 
Am 15. September 1818 ſtarb zu Ober⸗Buchwald, Saga⸗ 
ner Kreiſes, Regierungsbezirk Liegnitz, und Provinz Schleſien, 


der Brauergeſelle Joſeph Neiſſer bei feiner Durchreiſe durch 
den genannten Ort. 8 


Der ic. Neiſſer iſt nach denen bei ihm vorgefundenen beiden 
Kundſchaften d. d. Weidenau, den 10. Mai 1810, und 6. Mai 
1818, fo wie nach dem Neifepaß d. d. Mittelwalde, den 16. Juni 
1818, aus Zedlitz bei Loslau gebuͤrtig, und es beſteht fein Nach⸗ 
laß in 5 Stück Dukaten und 14 Rilr. 20 Sgr. Cour. Alle Yes 
muͤhungen, wegen Ausmittelung der Erben des ꝛc. Neiſfer 
find bisher fruchtlos geblieben, und es werden daher alle diejeni⸗ 
gen, welche an die obgedachte Nachlaßmaſſe aus irgend . 
Grunde ein] Erbrecht zu haben glauben, hierdurch vorgeladen, 
in dem auf den 

28ſten Maͤrz 1833 Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte hierſelbſt anberaumten 
Termine entweder perſoͤnlich, oder durch gefiklich zuläßige, mit 


Vollmacht und Informotion verſehene Bevollmächtigte, wozu 


der Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Gerlach zu Sagan vorgeſchla⸗ 
gen wird, zu erſcheinen, und ihr Erbrecht gehörig nachzuweiſen, 
widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren Erb⸗An⸗ 
fprüchen praͤkludirt, und der Nachlaß als herrenloſes Gut dem 
Fisko zugeſprochen werden wird. 

Zugleich werden alle etwanigen Gläubiger der Nachlaßmaſſe 
aufgefordert, in obigem Termine ihre Forderungen anzumelden 
und zu beſcheinigen, widrigenſalls fie ihre Befriedigung nur bei 
demjenigen zu ſuchen haben, welchem demnaͤchſt der Nachlaß 
ausgeliefert werden wird. 

Sprottau, den 6. Juli 1832. 

Das Gerichts⸗Amt Ober⸗Buchwald. 


f f Ediktal⸗ Citation. 
Nachbenannte verſchollene Perſonen: 

1) der Fleiſcher und Gaſtwirth Franz Wehſe, welcher am 
27. Dezember 1780 hier geboren, am 29. Auguſt 1809 von 
hier fortgegangen, ſich zuerſt in das Oeſtreſchiſche Schleſien, 
dann aber nach Ruſſiſch⸗Polen begeben haben ſoll, und ſeit⸗ 
dem verſchollen iſt; 

2) der am 11. Auguſt 1778 hier geborene Joſeph Franz 
Alexander Friemel, welcher als Se e 1795 
von hier ausgewandert und nicht mehr zuruͤck gekehrt iſt; 

3) der am 7. September 1784 hier geborene Franz Andreas 

Friemel, welcher als Seilergeſelle 1799 von Glatz aus⸗ 
gewandert und nicht mehr zurückgekommen iſt; 

4) der etwa 1770 hier geborene Ignatz Hauck, welcher als 
Schneidergeſelle ungefähr 1790 von hier fortgewandert, in 
das Kaiſerliche nach Mähren gegangen und ſeltde n gänzlich 
verſchollen iſt; und ' , B 

5) der am 26. Auguft 1780 zu Nieder: Thalheim geborene 

Ignatz Lowag, welcher 1805 von da nach Schleſien auf 

Arbeit gegangen und nicht mehr zurückgekehrt iſt; x 
oder ihre etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens 
aber im Termine, h 
den 31ſten Mai 1833, Vormittags um 11 Uhr 
hierſelbſt ſchriftlich oder perlönlich zu melden, und ihre Wentſtät 
nachzuweiſen, widrigenfalls fie werden für todt erklärt und ihre 
zuruͤckgelaſſenen Vermoͤgensmaſſen den legitimirten Erben aus⸗ 
geantwortet werden. f 
Landeck, den 26. Juli 1832. : 
Königl. Preuß. Stadtgericht von Landeck und Wilhelmsthal. 


« 


— 


Ediktal⸗ Citation. 5 

Die Ausfertigung des Renate Scheirhauerſchen Erbvergleichs 

Id. Peterwitz den ½ Juli 1823, verbunden mit der Recogni⸗ 
tion Über die, zu gleichen Theilen für die minorennen Johann und 
Joſef Scheithauer mit 28 Rtlr. rubr. IL im Hppothekenbuche 
der zu Koltitz Kreis Leobſchuͤtz sub No. 11. belegenen Feeiſtelle ein⸗ 
getragenen mütterlichen Erbegelder dom 26. Julp 1823 iſt verlo⸗ 
ten gegangen. Auf den Antrag des Schuldners Johann Scheit⸗ 
hauer werden daher alle diejenigen, welche an dieſe Schuldpoſte 


und das benarnte Inſtrument, als Eigenthuͤmer, Zeffionarien, i 


Pfand». oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, Anspruch zu machen bar 
ben, zur And eingung und Nachweiſung deſſelben ad terminum 
den 17. April 1833 früh 10 Uhr zu Peterwig unter der 
Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden damit präͤkludirt, 
das verlorne Inſtrument amortiſirt, und neu ausgefertigt wer» 
n wird. 
Leobſchuͤtz den 16. Dezember 1832. 
Das Gerichts-Amt Peterwitz und Bratſch. 


Offener Arreſt.“ Re 

Da uber das Vermögen des vormaligen Freigaͤrtner Ja⸗ 
kob Rzodeczko aus Libiſchau Concurs ausgebrochen iſt, 
ſo werden alle diejenigen, welche von dem een e et⸗ 
was an Gelde, Sachen, Effekten oder Brieffpaften hinter ſich 
baben, hierdurch aufgefordert, f 

demſelben nicht das mindeſte davon zu ee 
dern dem unterzeichneten Gerichte davon Anzeige zu ma⸗ 
chen und die Gelder oder Sachen, jedoch mit orbehalt 

ihrer daran habenden Rechte in das geri liche Depoſito⸗ 
rium abzuliefern. 

Wenn bemohngeachtet Jemand Sachen oder Gelder an den 
Gemeinſchuldner ausantworten oder zahlen ſollte, fo wird 
die Schuld nicht als getilgt angeſehen, onder anderweit zum 

en der Maſſe beigetrleben werden; wenn aber Inhaber 
ſolcher Sachen dieſelben verſchweigen oder zuruͤckhalten follten, 
ſo werden dieſelben außerdem alles ihres daran habenden Un⸗ 


Run und ſonſtigen Rechts für verluftig erklärt woroen, - 


irawa, den 13. Dezember 1833. 3 
Fuͤrſtlich Hohenlohe . der Herrſchaft 
i S 


Slawenczitz. 


Bekanntmachung. ö 
Ueber das aus 440 Rtir beſtehende Vermögen des vormali⸗ 
gen Freigaͤrtner Jakob Rzoderzko in Lobiſchau iſt der Concurs 
eröffnet worden. Alle diejenigen, welche an dies Vermögen 
aus irgend einem Rechtsgrunde Anſpruch machen, werden auf⸗ 
gefordit ihre Forderungen in dem, zur Connctation derſel⸗ 
auf den 20. April 1833, Vormittags um 9 Uhr, in dem 
in der hieſigen Kanzlei anberaumten Termine entweder pers 
nlich oder durch gehörig informirte und mit Vollmacht verſe⸗ 
e Stellvertreter anzumelden, und den Grund dieſer Forde⸗ 
ruhen, fo wee die darüber vorhandenen Beweismittel dem Ge⸗ 
Eichte anzuzeigen. Diejenigen Gläubiger, welche ſich in die 
rüchen ne nicht melden ſollten, werden mit allen ihren An⸗ 
ar Sa für immer praͤcludirt, und es wird ihnen deshalb ge⸗ 
0 — 5 brigen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 


Birawa bei Coſel ecember 1832. 
Fuͤrſtlich Hotenſcheſcrz 2 Geis Amt der Herrſchaft 
a Slawenczitz. 8 

Lande. 
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Bekauntmach un 25 
Nach Vorſchrift der 99. 11 und 12 des Geſetzes uͤber die 
Ausführungs⸗ und Gemelnheitstheilungs-Ordnung vom 7. 


Juni 1821 wird N 
die Statt findende Abloͤſung des Hutungs⸗Servituts, 
welches die zwei Dominien Mittel⸗ und Nieder⸗Kauffun⸗ 

en, Schoͤnauer Kreiſes, dem Freigaͤrtner Carl Gott⸗ 
ieb Spitz zu Tiefhartmannsdorff zu gewähren haben, 
wegen der Behnd- Qualität der gedachten Dominial⸗Guͤ⸗ 
ter, und da der gegenwaͤrtige Beſitzer von Mittel⸗Kauf⸗ 
fungen, Königliche Premier-Lieutenant Herr Friedrich 
Kanther, keine em Descendenz hat. 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht und alle diejenigen, 
welche dabei ein Intereſſe zu haben vermeinen, hiermit vorge⸗ 
laden: ſich in dem aut den 15. April. d. J., Nachmittags 
2 Uhr, im herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Kauffungen ans 
ſtehenden, gerichtlichen Vollßiehungs⸗Termine vor dem Koͤ⸗ 
niglichen Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſar us, Herrn Stadtrichter 
Brun zu melden, und ſich über den entworfenen Rezeß zu 
erklären; entgegengeſetzten Falles die Nichterſcheinenden die 

Auseinanderfehung gegen ſich gelten lo ſſen muͤſſen. 
Löwenberg, den 10° Februar 1833. 

Königliche Spezial⸗Kommiſſion des erg Kreiſes. 

Zo bel. 
— USE EDER EEE 
Bekanntmachung 

Auf Grund der Verfuͤgung Koͤniglicher Hochlöblicher Re⸗ 
Peet vom 21. Januar c. ſollen die in den Revieren Zedlitz, 
eiſterwitz, Scheidelwitz früher Leubuſch, und Stoberau fruͤ⸗ 

her Carlsmarkt, im Jahre 1833 etatsmaͤßg zur Ausarbeitu 
von Stabs und Boͤttcherholz 1 Eichen, vorbehaltlich 
oͤherer Genehmigung, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden ver⸗ 
auft werden. Ich habe zu dieſem Behufe einen Termin auf 
den 20. Maͤrz dieſes Jahres, Vormitt. von 10 Uhr bis Abends 
6 Uhr hierſelbſt anberaumt, zu welchem ich Bietungsluſtige 
hiermit er ebenſt einlade. Die ee koͤnnen in mei⸗ 
nem Geſchaͤftszimmer vom 20ſten dieſes Monats ab zu jeder 
een Zeit eingeſehen, auch werden ſolche vor Beginn der 

citation durch Voͤrleſen bekannt gemacht werden. 

Scheidelwitz, 3 it Ba a 0 

er Koͤnigliche Forſtra 
8 v. Roch ow. 
f f dictal⸗ Vorladung. 2 
Ueber den Nachlaß des am 7. September 1832 hieſelbſt ver⸗ 
orbenen Kaufmann Auguſt Adam iſt heute der erbſchaftliche 
i ea eröffnet worden. Der Termin zur An⸗ 
meldung und ündung aller Anſpruͤche ſteht außden 17ten 

Maid. J., Vormittags um 9 Uhr, im hieſigen Gerichts⸗Lo⸗ 

kale an. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 

etwanigen Vorrechte verluftig erklärt, und mit feinen For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſolte, 
verwieſen werden. 
nen, den 24. Januar 1833. 2 
oͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
ö Gärtner. 


Edictal⸗Eitation. a 
Das auf dem Scholtiſeigute Nr. 1 zu Weinberg, Nimptſcher 
Kreiſes, Rubr. III. Nr. 2 fur den Regierungs⸗Conducteur 
Raſchke haftende Hypotheken⸗Inſtrument de dato ten März 


und 8. December 1828, eingetragen vi decreti vom 29. Mai 
1828 iſt nach Angabe des Debikors Erbſcholzen Weber zu 
Weinberg bei einer am 22. Februar 1829 daſelbſt ſtattgehabten 
Feuersbrunst mit verbrannt. Behufs Amortiſation dieſes 
Inſtruments haben wir einen Termin auf den 27. April 
d. 3. auf dem Schloſſe zu Carlsdorf anberaumt, zu welchem 
alle diejenigen, welche an das gedachte angeblich verbrannte 
8 potheken⸗Inſtrument als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder fon ige Briefs⸗Inhaber einen Anſpruch zu ha⸗ 
ben vermeinen, behufs deſſen Geltendmachung mit der Maaß⸗ 
gabe vorgeladen werden, daß bei ihrem Ausbleiben ihnen ein 
ammerwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt, gedachtes Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrument amortiſirk und ſtatt deſſen auf Antrag des 
Glaͤubigers ein neues ausgefertigt werden wird. 
Breslau, den 6. Februar 1833. c 
Gericht Carlsdorf-Weinberg. 


Stab⸗Holz⸗Verkauf. Se 
In den zur Königl. Oberfoͤrſterei Kuhbruͤcke gehörigen 
Schutz⸗Revieren Laahſe, Pechofen, Burdey und Buckowitſche, 
ſowie in den zur Koͤnigl. 1 Nimkau gehoͤrigen 
Schutz⸗Revieren Auge und Leubus⸗Praukau ſoll das Stab⸗ 
und B ttcherholz aus denen zum Holzeinſchlag ro 1833 fon: 
menden Nutzholz⸗Eichen, hoh rem Befehl gemaß, zur eigenen 
Ausarbeitung öffentlich meiftbietend verkauft werden, und 
ſteht hierzu ein Bietungstermin auf den 20ſten dieſes Mo⸗ 
nats in der Kanzlei des Unterzeichneten an. Kaufluſtige 
werden daher mit dem Bemerken hierzu eingeladen, wie die 
Bedingungen ſowohl in der Kanzlei des Unterzeichneten als 
auch bei den Herren Oberförftern Schotte in Kuhbruͤcke und 
Kuͤn el in Nimkau eingefehen werden konnen, und daß die be⸗ 
treffenden Lokal⸗Forſtbeamteten angewieſen worden, die zum 
Verkauf kommenden Hoͤlzer auf Verlangen zur Beſichtigung 
anzuzeigen. . 


Trebnitz, den J. Februar 1833. : 
Der\stönigliche Forſt⸗Meiſter 
i Merensky. 


Edictal⸗ Citation. 
Nachdem über den > des zu Poſelwitz verſtorbenen 
Bauerguts⸗Beſitzer ee: eorge Riemer, der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Proze ‚eröffnet worden, ſo haben wir Bun 
Liquidirung und dau en ſaͤmmtlicher an den Nachlaß 
abenden Sorberun en einen Termin auf den 18ten April 1833 
ormittags um 10 Uhr in Poſelwitz angeſetzt, zu welchem hier⸗ 
durch alle unbekannten Gläubiger mit der Warnung vorgela⸗ 
den werden, daß die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklart, mit ihren Forderungen nur an dasje⸗ 
nige, was nach e ung der 19 meldenden Gläubiger 
wa Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden verwieſen 
— 5 5 

Neumarkt, den 27. Dezember 1832. 
Das Poſelwitzer Gerichts ⸗ Amt. 

iſch er. 


Alte und neue, goldene und ſilberne Denkmuͤnzen 
aller Art, kaufen ſtets ein, und bezahlen ſehr preis⸗ 


wuͤrdig: 
Huͤbner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 


a . 


Muttervieh- und Staͤhr⸗Verkauf. 7 
F TRERERERERERT ES . 
In der Schäferei zu Jacobine bei Oblau, rein lichnowsky⸗ 
ſcher Abkunft beginnt der Verkauf den 20. Januar. Die 
Heerde, zeichnet ſich nicht allein durch großen Wollreichthum 
und Feinheit aus, ſondern iſt auch frei von allen erblichen 
Srankheiten. v. Roſenberg-Lipinsky. 


Staͤhre⸗ Verkauf. ö 
Auf dem ned Amte Spalitz bei Oels ſtehen 50 Stuͤck 
2, 3 und 4jahrige Sprungſtaͤhre zum Verkauf. Die Heerde 
ift vollkommen geſund. 8 

Spahlitz, den 12. Februar 1833. Faſſong. 


Sanda RAR 
m. Wein Kune ige. 4 
Bei der Wiedereröffnung der Versendungen * 


bitten wir unsere geehrten "lerren’ Abnehmer, uns 2 
mit ihren werthen Aufträgen nicht zu vergessen, # 
da wir wegen Kosten -Ersparniſs nicht gern per- * 
sönlich daran erinnern möchten, Unsere Weine # 
& sollen sich selbst empfehlen. Der Wunsch, ein 
: Lager von mehr denn 4000 Eimern in Fässern und 4 
circa 16000 Bouteillen, zu verringern, bestimmt 
4 uns, die Preise so billig zu stellen, wie direkte a 
« Beziehungen aus gan EEE 885 irgend ge- # 
statten. übbert un ohn, 
Junkern-Straſse Nr. 2, nahe am Blücherplatz, * 


e eee e e eee 
——̈ m — —6——ẽ— — — — — 


Wein ⸗Verſteigerung. 

Montag, den 18ten, Vormitt. von 6 bis 12 Uhr, 
werde ich in meinem Auktions⸗Lokal, Albrechts⸗Straße 
Nr. 22, aͤchten franz. Rothwein (St. Julien) ſo wie 
auch leichte und ſchwere Ungarweine, in Parthieen zu 
10 Flaſchen, verſteigern. ER, 

Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


Redouten- Anzeige. 

Dienſtag, den 19. Februar 1833, wird im großen Redou⸗ 
ten⸗Saal Ball en Masque gegeben. Da ich nebſt der gehöͤri⸗ 
gen Ordnung und Bedienung auch no bemuͤht ſeyn werde, 

as Vergnügen meiner geehrken Gäfte zu erhöhen, fo hoffe ich 
daffelbe wird mich eines geneigten Zuſpruchs wuͤrdigen. 

Breslau, den 14. Februar 1833. ; 

Molke, Gaftwirth. 


Billetpapier, 
mit 10 verschiedenen Ansichten von Breslau, — derglei- 
chen ohne Vignette in 12 Couleuren mit Goldschnitt, — 
transparente und Buchstaben- Oblaten, Geldsand, Pa- 
tentschraubbleistifte und alle sonstigen guten Schreib- 
materialien, empfiehlt: 
die Papier-Handlung 
Er Ae; 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Menaaerie » Anzeige, 
Heute, Freitag den 15. Februar 1833, 
des Abends Punkt 5 Uhr: 


Große Hauptfütterung und merkwürdige Abrichtung 


der großen reißenden Thiere, 
gezetgt und abgerichtet durch Herrn Anton van Aken. 
ch habe die Ehre, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß durch 
das & nahende Frühjahr und gelinde Witterung ich bald in 
den Stand geſetzt ſeyn werde, von hier abreifen zu konnen, da⸗ 
her meine Menagerie nur noch kurze Zeit allhier zur Schau 
n ſeyn wird. 8 3 
„N. Zur Erfüllung mehrfach geaͤußerter Wüuͤnſche zahl: 
reicher Familien mi von heute an Entree⸗Billets für 
den erſten Platz pro Dutzend A 3 Rthlr. an der 
Kaffe zu haben. „ W. van Aken. 
Eigenthuͤmer der großen Menagerie. 
8 Taback⸗ Offerte. 
Beſte Bitinag- Melange, 3 10 1, 12 Sgr. b. Pfd. 
Feiner Petit⸗Portorico A 8 Sgr. d. Pfd. 
Magdeburger Canaſter A Sc d. Pfd. 
S ortorſeo à 5 Sgr. d. Pfd. 
Deutſcher Canaſter à 4 Sgr. d. Ab. 
empfiehlt zur guͤtigen Beachtung: 
arl Buſſe 
Reuſche⸗Straße Nr. 8, im blauen Stern. 
„ Gardinenrofetten, fo wie Jardinenſtangenderzierün⸗ 
gen und Gardinen⸗Arme, empfiehlt in bester Au wahle 
die Stahl-, Meſſing und Eiſenwaaren⸗Handlung 


von 
Carl Guſtav Muller, 
am Blücherplatz, unweit der Mohren⸗Apotheke. 
300 fette Maſtſchoͤpſe ſtehen 
Verkauf. Laa an led Eittega, den 6 1833. 
Das Graͤflich Burghauß ſche Wirthſchafts⸗Amt. 


fee 105 Sprungböde, 

heit und Stagelu szeichnen, und die von allen Erb⸗ 

ehlern frei ſind, engem Nakao in Laaſan bei Striegau. 
Dll Burghaußfhe 


: Frei e. | 
und Scl deer Jen der beſten Güte, wie auch Flaum 
Nr. 35, bei dem Den find zu 


Deſtillateur Hauckol d. 
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ar und Sahn⸗Kellen, Sporen, Steigbuͤgel, 


auf hieſiger Herrſchaft zum 
A 4 Louisd'or das Stuͤck, die 
e und Woll⸗Reichthum bei ſehr befriedigender 


irthſchafts⸗Amt. 


ben auf dem Neumarkt im: 


Aechten alten Mallaga, 
die Flaſche zu 18 Sgr., 
welcher als Morgen⸗Wein für Damen ganz beſonders zun 
empfehlen iſt; pr 
ächt und unaͤcht vergoldete Holzleiſten, 
zu Bilder⸗ und Spiegel⸗Rahmen; FR 
Neuſilber⸗Waaren beſter Qualität, 
als: Meſſer, Gabeln, Thee⸗„Eß⸗ und Gemüfe-Löffel, Sup⸗ 
{ ! andaren, 
renſen, Pfeifenkopfbeſchlaͤge, Pfeifen⸗Abguͤſſe, Brillenge⸗ 
ſtelle u. ſ. w., und ee ; 
Roßhaare vorzuͤglichſter Güte, 
zu Matratzen, Sopha's und Stühlen; fo wie auch 
ſchon fertige Matratzen, 2 
beſitzen in größter Auswahl und verkaufen zu den niedrig⸗ 


ſten Preiſen: 8 
Huͤbner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 


- enfion. ? 
Eltern, welche ihre ar hieſigen Schulen befindlichen Söhne 
unter guter Auſſicht zu haben wuͤnſchen, erhalten auf muͤnd⸗ 
liche Anfrage oder frankirte Briefe durch die Expedition dieſer 
Zeitung Nachricht von einem Prediger, der durch ſeine Lage 
in den Stand geſetzt iſt, unter biligen Bedingungen ihrem 
Wuͤnſchen Gnüge zu leiſten. 


Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin, zu er⸗ 
fragen: Drei⸗Linden, Reusch Straße. 

uf dem Gute Wernersdorf, Schweidnibfchen Kreifes,, 
feben scan 100 Stüd noch jur Zucht taugliche Mutter: 
chaafe, und 15 ein⸗ und zweijährige Boͤcke zum Verkauf. 


- Friſche Flickheeringe⸗ 
ſind mit letzter Poſt wieder angekommen in der Handlung 
F. A. Hertel, am Theater. 


Verlorner Hühnerhund. 

Ein braungetiegerter und braungefleckter Huͤhnerhund 
mit gelbgebrannten Vorder⸗ und . o wie auch 
de done ntermaul, auf den Namen Ka an hoͤrend, 
iſt Ende vorigen Monats verloren gegangen. Er iſt mit einem 
grünledernen Halsbande mit meſüngener Platte verfehen, 
worauf Namen und Wohnung des Eigenthuͤmers eingravirt 
ind. Wer ſolchen Ritterplatz Nr. Z abgiebt, erhält außer den 

utterkoſten eine anſehnliche Belohnung. 


eine abgelegene Ober⸗Ungar⸗Weine mit Douceur zu 
verſchiedenen billigen Preiſen verkauft:: 
“ die Weinhandlung 
in 7 Kurfuͤrſten Nr. 8, am Ringe. 


„Pfannkuchen, das Stuck zu 6 a kandirt und mit feiner 
galung zu:1 Sgr., find täglich. fri en heben), und werden 
eftellungen darauf, wie au alle Arten feiner Backwaaren 
angenommen; auch Malzbonbons find ſtets in beſter Quali⸗ 
wu Fbfeyß Elis, Konditor und Chokdladen Faltin, 
ofe is, Konditor en⸗ 7 

ſeph Ohlauer⸗Straße. Nr. 15. 0 
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Antonienſtraße Nr. 11 iſt der erſte Stock, beſtehend in 3 
Stuben und einer Alkove, fuͤr 76 Rtlr. zu vermiethen. 


RR, „ Zu vbermiethen N. 
für einen einzelnen Herrn eine meublirte Stube, 1 Stiege 
vorn heraus; das Nähere zu erfragen bei dem Eigenthuͤmer, 
Nicolai⸗Straße Nr. 41, am Barbara⸗Kirchhof. 


Das Krambaͤudel in der Tannig⸗Gaſſe iſt Term. Oſtern 
3 zu vermiethen. Das Naͤhere Weißgerbergaſſe 
k. 21. 8 


Ein offenes freundliches Gewoͤlbe mit einem Seitenka⸗ 
binet, auf der Schweidnitzerſtraße nahe am Ringe, iſt bald 
. das Naͤhere in der 1 am Ecke des 

inges und der Schweidnitzer⸗Straße. 


Wohnung zu vermiethen. 

Die erste Etage im Hause des Herrn Director Bierey, 
in der Graupengasse, rechts an dem Platz hinter der 
Dom-Kirche, beliebigenfalls getheilt in 2 Quartiere à 50 
Rülr., nebst Benutzung des angenehmen geräumigen 
Gartens; — das Nähere beim derzeitigen Pächter Herrn 
Bode, par terre in selbigem Hause, Der Einzug kann 
bald stattfinden. h 


5 Zu vermiethen oder zu verkaufen 
u von Oſtern d. J. ab eine am Rathhauſe in der Nahe des 
chweidnitzer Keller ſehr vortheilhaft belegene, im Hypothe⸗ 
ken⸗Buche mit Nr. 190 bezeichnete srundfefte, eräumige 
und in gutem Zuſtande befindliche Baude. Das Naͤhere iſt 
in der Baude des Herrn Drechslermeiſter Fat, Dt dem 
ruͤnen Kuͤrbis gegenüber, ober bei mir ſelbſt, Ohlauer 
Straße im ſchwarzen Adler, zu erfahren. 
Breslau, den 12. Februar 1833. 
Kache. 


’ 


die Scheler, Fabi nach Rhfenrhat anke, ' 

in die Cichorlen⸗Fabrik nach Roſenthal abzuliefern, kauft: 
50 88 Silberſtein, Galle, Heinze a 

t Bu a ET 

und zu Oſtern zu beziehen ein Quartier von fünf hei 

ren Pieg nebſt ubeßör, in der Nicolai⸗Vor iat in der 

kleinen zpolaga e Nr. 3; das Nähere zu erfragen bei der 

Frau Wirthin daſelbſt. 


Zu vermiethen l 
und auf Oſtern zu beziehen, it eine ſehr freundliche Woh⸗ 
nung in Nr. 12 im iſten Stock auf der Riemerzeile. 
Angetommene Fremde. 

In 3 Bergen! Hr. Gen. Major v. Kleiſt a. Glogau. — 
Im gold. Schwert: Hr. Kaufm. Ringel a. Barmen. — Im 
blauen Hirſchi pr. Rittm. Mond. Die Lieutnants: Herr v. 
Diemar u. Hr. v Borwig a. Strehlen. — Hr. Konrekter Dokt. 
Werner a. Liegnig. — Hr. Kalkulator Kähndric a. Wartenderg. 
Frau v. Gellborn a. Schmell ig. — Hr. Graf v. Schlabren⸗ 
dorff a. Jagatſchüg. — Im Rautenkranz: Hr. Geh. Regier. 
Rath v. Forckenbeck a. Münſter. — Im weißen Adler: er. 
Kaufm. Frantz a. Würzburg. — In 2 gold. Sdwent Herr 
Sekret. Scholz a. Ratibor. — Hr. Juſtizrath Jonp a. Schweid⸗ 
nit. — Im gol d. Zepter: Hr. Gutsbeſitzer Baron v. Oder 
nit a. Magnig, — Dr. Obesförſter Jaͤſchke a. Zedliz. — In 


der gold. Gans: Hr. Obriſt v. Steinäcker a. Neiſſe. — Die 


Kaufleute: Hr. Beral a. Rheims. Hr. Dippel a. Barmen. — 
In der gold. Krone. Hr. Lieutn Keck v. Schwarzbach a. 
Schweldnitz. — Hr. Gutsbeſitzer Schubert a. Poiſchwig. — Hr. 
8 Müller a. Sorau. — Hr. Paxtikulier Fiſcher aus 

eiſſe. 5 

In Privat⸗Logis: Oderſtraße No. 23. Hr. Kaufma 

Reichenbach a. Warſchau. — — Ringe No. Rn Fr. D 
einnehmer Tieling a. Warmbrunn. — Schweidniterſtraße No. 
= Pin Kaufleute: Hr, Schladweiler u. Hr, Schneider aus 

euſtadt. 


Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1833. 108 Par. Fuß üb. O d. Pegels. 


Barom. reducirt auf OR. 


Temperatur im freien Schatten 


Pſychrometer Mittel Herrſchend 


Janna. — 

Febr. 2 u. Nm. 10 u. Ab. [18 u. Fr. zu. Nm.] 40 uu. Ab. 18u. Fr.] hoͤchſte | tiefſte | d. Oder Du. Sp. T. Pkt.] D. Stg.] Wind Witterung 
—— —ę—— —— — — — —— — — — — —— — — — — lm [ 
27 27,8,51 | 27,8,56 27,6,32 |+1,2 1+13 ＋1.3 [13 |-+0,6 2,19 |—0,23| 0,8877 SW trübe 
28 | 27,4,73 | 27,5,93 | 27,5,90 |+0,8 |—-05 12 |-+0,8 15. 2,08 1,10 0,911| W überzogen 
29 27,5,56 | 27,461 | 278,48 I#0,4 |—05 — 0,8 |-F0,4 — 1,7 1,94 |— 1,63| 0,897 uͤberzogen 
30 272.57 | 27,2,26 | 27,239 2,5 |+3,3 [0,5 |+33 |—0,5 2,45 |+1,43| 0,917) SW bewölkt 
81 27,2,56 2,62 1 27,,20 \+1,4 — 25 —3,4 |+1,4 1—0,9 1,77 |—2,77| 0,892 Sd Gewolk 
1 27,3, 41 [ 27,4,66 | 27,6,42 — 2,8 — 4,7 — 4,5 1—2,2 — 45 1,51 4,57 0,908 SW Gewolk 
2 | 7512 | 27252 26,9,63 —2,8 3,5 |+0,6 |+0,6 36 1,77 |-2380| 0, „ SW Gewölk 


— ———— H —— — —— — 


Getreide⸗Preiſe 
Breslau, den 9. Februar 1838, 


in Courant. 


Hoͤchſter. Mittlerer Niedrigſter. . 
Waizen: 1 Re. 12 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 9 Sgr. — Pf. 1 RNtlr. 6 Sgr. — Pf, 
Roggen: 1 Rtlr. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Ktlr. 2 Ohr. 6 1 1 Rtlr. 1 Sgr. 6 Hf. 
Se e: — Alle. 25 Sgr. — 5. — Ktlr. 23 Sgr. — Pf. — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. 
afer: - Atlr. 17 Sgr. 3 Pf. — Ktlr. — Sgr. — Pf. — Rtlr. — Sgr. — Pf. 


Hierbei eine literariſche Beilage der Buchhandlung Joſef Max und Komp., 


in Breslau. 


